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Die „Lodzer Volkszeitung“ erſcheint täglich morgens. 
Nr. 255. An den Sonntagen wird die reichhaltig illuſtrierte 
Beilage „Volk und Zeit“ beigegeben. Abonnementspreis: monatlich 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 


Lodz, Petrilauer 109 


mit Juſtellung ins Haus und durch die Pot Zl. 5.—, wöchentlich 5 ene 
f eck Shan: nati SEA, MürtaSt m Belle BE 


nummer 20 Groſchen, Sonntags 35 Groſchen. 


Sprechſtunden des Schelftlelters täglich von 2.50 bis 3.30. 


—— 


Der Sejm hat geſiegt. 


Ein Preſſelommunique der Negierung. 


Nach der Unklarheit, die in den letzten Tagen ge⸗ 
herrſcht hat, beginnt ſich die politiſche Lage aufzuklären. 
Heute erſchien ein oſſizielles Preſſecommunique der Regie⸗ 
rung, das nach der Konferenz des Minifterpräfidenten Dr. 
Switalſti mit Marchall Pilſudſkti herausgegeben wurde. 
In dieſem Preſſecommunique erklärt die Regierung, daß ſie 
die Zuſammenarbeit mit dem Sejm als eine Notwendigkeit 
betrachtet. Im Intereſſe einer ſolchen Zuſammenarbeit 
wollte ſich die Regierung mit den Vertretern der Sejm⸗ 
parteien verſtändigen, um durch einen Austauſch der Mei⸗ 
nungen die gegenwärtige finanzielle Lage des Staates zu 
klären und das künſtige Staatsbudget dieſer Lage anzu⸗ 
paſſen. Die Regierung ift der Anſicht, daß ein ſolcher Mei⸗ 
nungsaustauſch die Budgetberatungen des Sejms frucht⸗ 
barer, als das bisher der Fall war, geſtalten würde. Die 
Ablehnung der ſieben Seſmfraktionen an der Konferenz 
mit der Regierung teilzunehmen, hat durch eine unnötige 
Formaliſierung der ganzen Angelegenheit die Abſicht der 
Regierung vereitelt. Abſchließend erklärt die Regierung, 
daß die Schuld auf den Sejm zurürfalle, der durch feine 


“ 


"Anertenmumg Nußlands 


Aus Waſhington wird berichtet: Während alle Welt 
mit den engliſch⸗amerikaniſchen e e e 

aedonalds 
nach Amerika gespannte Aufmerkſamkeit beanſprucht, wird 
in Waſhington in aller Stille eine große Ueberraſchung 
vorbereitet. Präſident Hoover iſt im Beſitz von N wich⸗ 
a Berichten über Rußland, und zwar dem Bericht des 
Finanzberaters Polens Dewey, der Rußland beſucht 


Stellungnahme die Klärung der Budgetſragen, die den 
Staat und die ganze Geſellſchaft betreſſen, unmöglich ge⸗ 
macht hat. N ö 

Nach dem Erſcheinen des Regierungscommuniques 
traten die Links⸗ und Zentrumsfraktionen zu einer Sitzung 
zuſammen. Es wurde endgültig beſchloſſen, die raſchmög⸗ 
lichſte Einberuſung des Sejms anzustreben. Ein ent⸗ 
ſprechender Antag, für den die Unterſchriſten der Sejm⸗ 
abgeordneten bereits vorhanden find, wird dem Staats⸗ 
präfidenten überreicht werden. Es dürfte demnach mit der 
Einberufung des Sejm ſchon in der allernächſten Zeit ge⸗ 
rechnet werden können. 


Wiewohl aus dem Regierungscommunique auf die 
weitere Entwicklung der politiſchen Lage kaum ſeſtſtehende 
Schlüſſe gezogen werden können und nur das eine klar 
hervorgeht, daß nämlich die Regierung die Schuld an dem 
beſtehenden Zerwürfnis dem Sejm auſwälzen möchte, darf 
die Regierungserklärung allein ſchon als ein Sieg des 
Sejm angeſprochen werden. 


t, und den Bericht des Admirals Briſtol, der kürzlich in 
land weilte. Auf Grund dieſer Berichte ſoll die de jure⸗ 
Anerkennung Rußlands durch Amerika erfolgen. Eine Be⸗ 
ſtätigung dieſer aufſehenerregenden Nachricht bleibt abzu⸗ 
warten. Die Anerkennung Rußlands durch die Vereinigten 
Staaten wäre ein Schritt von außerordentlicher inter⸗ 
nationaler Bedeutung. 5 


Ein Attentat auf einen Eiſenbahnzug. 


Wir haben vor einigen Tagen berichtet, daß in der 

Nacht vom 9. auf den 10. September auf dem Bahngleis 

wi nen und Jendrzejew, in der Nähe des Dorfes 

onki, Steine und Holzklötze gefunden wurden. Es ge⸗ 

ng, dieſe noch vor dem Nahen eines Zuge szu entfernen. 
Die polizeiliche Unterſuchung hat feſtgeſtellt, 

daß der Anſchlag vom Vorſitzenden und dem ſtellvertreten⸗ 


den Vorſitzenden der B. B. S. in Dombrowa, Wladyslam 


Ploszej und Kazimierz Cala organiſiert worden iſt. 
Um die Aufmerkſamkeit der Bahnbeamten abzulenken, 
n ſie eine Scheune in Brand geſteckt. Nach der Ver⸗ 
tung bekannten ſie ſich zu der Tat und gaben an, daß 
ie den Anſchlag verübt haben, um Gelder für ihre Orga⸗ 
niſation, die ſogenannte „Frakeja Rewolucyjna“ zu er⸗ 
beuten. Auch wurde bei ihnen ein Stempel der genannten 
Partei gefunden. 

Die e Zeitung „ABC.“ bringt dieſe Nach⸗ 
richt mit dem Untertitel Im zehnten Jahre der Unabhän⸗ 
gigbeit Polens Raubüberfälle auf einen Eiſenbahnzug“. 
Dieſe Tat beweiſt zur Genüge, welcher Abſchaum ſich in 
den Reihen der B. B. S. befindet. Wir gratulieren! 


das „freudige Schaffen“ des Arbeits⸗ 
Der Kampf gegen die Kranbenkaſſen geht weiter, 
Arbeitsminiſter Oberſt Pryſtor ſetzt ſeinen Kampf ge⸗ 
gen die Selbſtverwaltungen in den Krankenkaſſen trotz des 
gehörigen Beſcheids, der ihm auf dem internationalen 
Rongreß der Krankenkaſſen gegeben wurde, mit aller Kon⸗ 


> Sequenz fort. Der neueſte „große Schlag“ des Arbeits⸗ 
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miniſters iſt die Auflöſung des Bezirksverbandes der Kran⸗ 


kenkaſſen in Lemberg; die diesbezügliche Anordnung if 


dem Lemberger Bezirksverband am Montag zugegangen. 
Zum Regierungskommiſſar wurde der Präſes des Lember⸗ 
ger Strzeler⸗Verbandes, Szmal, ernannt. a 


verſchiebung der 8⸗Müthtetonferenz. 


London, 17. September. Wie aus Neuyork ge⸗ 
meldet wird, iſt die Verſchiebung der 5⸗Mächtekonferenz 
vom Dezember auf Januar mit der Durchführung der not⸗ 
wendigen Vorbereitungen für die Konferenz in Zuſammen⸗ 
hang zu bringen. Far) 

Parlaments eröffnung in England. 

Haag, 17. September. Am Dienstag vormittag 
eröffnete Königin Wilhelmina mit einer längeren Thron⸗ 
rede die erſte Sitzung des neugewählten niederländiſchen 
Parlaments. Sie wies auf die Beziehungen Hollands zu 
den verſchiedenen' Staaten hin und ſprach die Hoffnung 
aus, daß die Verhandlungen mit Belgien zu einem Ab⸗ 
kommen führen mögen, das die gegenſeitigen Bedürfniſſe 
befriedigt. f = RR: 


Die Lage in Palüſtina. 

London, 17. September. Wie aus Jeruſalem ge⸗ 
meldet wird, iſt die Lage in Paläſtina zurzeit wieder 
ſehr geſpannt. Es verlautet, daß die Araber für Mitt⸗ 
woch nacht einen Angriff auf die Juden plane. 
Jaseruſalem, 17. September. Der Sonderbericht⸗ 
erſtatter der Telegraphenunion meldet: Die transjorda⸗ 
niſche Regierung verhaftete mehrere Führer der oppoſitio⸗ 
nellen Partei, darunter auch den in Jeruſalem gefangen 
gehaltenen und kürzlich . Chef des größten 
Stammes der Beniſchar⸗ inen. Die Oppoſitionsführer 
ſollen angeblich wegen eines Einfallverſuches nach Pa⸗ 


Anzeigenpreiſe: Die ſiebengeſpaltene Millime⸗ 
terzeile 15 Groſchen, im Text die dreigeſpaltene 
Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellengeſuche 50 Prozent, Stellenangebote 
25 Prozent Rabatt. Vereinsnotizen und Ankündigungen im Text für 
die Druckzeile 1.— 
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loty; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


gratis. Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 
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Paneuropa vor dem Völker⸗ 
bund. 


Internationale Ablenkungsmanöver des Nationalismus. 


Vor zweieinhalb Jahren tagte in Genf die Weltwirt⸗ 


ſchaftskonferenz des Völkerbundes. Es war ein organiſa⸗ 
toriſch gewaltiger Verſuch, über die Wirtſchastnöte der Welt 
international zu beraten, die wirtſchaftlichen Wunden, die 
der Weltkrieg geſchlagen hatte, zu heilen. Klar wurde da⸗ 


bei vor allem eines: die Friedensverträge hatten an Stelle 
der zwanzig Zollgebiete, in die Europa vor dem Weltkrieg 


zerfiel, deren ſiebenundzwanzig geſetzt, hatten die Wirtſchaft 
Europas in ſiebenundzwanzig Teilſtücke zerlegt, die ſich 
gegeneinander abſchloſſen, die Blutzirkulation abſchnürten. 
Jeder Verſuch, die Nöte Europas zu heilen, mußte begin⸗ 
nen mit der Niederreißung der gewaltig aufgetürmten Zoll⸗ 
ſchranken, 
mit der Aufrichtung eines durch wirtſchaftlichen Verkehr 
innig verbundenen europäiſchen Wirtſchaftsgebietes. Es 
fehlte nicht der Hinweis darauf, daß der märchenhafte Auf⸗ 
ſtieg der Vereinigten Staaten in erſter Linie ihrem rieſigen 
einheitlichen Wirtſchaftsgebiet zu verdanken ſei. Darüber 
wurde man ſich in Genf klar. Gerade zur ſelben Zeit aber 
ſchickte ſich Frankreich an, ſeinen Zolltarif in die Höhe zu 
ſchrauben und ſich ängſtlich gegen das Einſtrömen jremser 
Waren abzuſchließen. 


Seit nunmehr acht Jahren ſind die Vorarbeiten des 
Völkerbundes für die Durchführung der Abrüſtung: er⸗ 
ſprechen, die in den Friedensverträgen und im Völlerband⸗ 
pakt jo feierlich gegeben wurden, im Gange. Eine sinn 
miſſion folgt der andern im Bemühen, wenigſtens ein Pos⸗ 
tragsſchema zu entwerfen, das einer richtigen Abrüjlin.n3- 
ea als Grundlage dienen ſolle. Immer wieder ſpitzte 
ſich der Kampf in den Kommiſſionen auf die Frage zu, 
durch welche Maßnahmen die Abrüſtung der Landheere zu 


erfolgen habe. Deutſchland verwies auf ſeine eigene Ab⸗ 


rüſtung, die ihm ein Berufsheer aufgenötigt hat. Groß⸗ 
britannien machte aus ſeiner Abneigung gegen die rieſigen 
Rüſtungen Frankreichs zu Lande kein Hehl. Aber Frank⸗ 
reich hielt hartnäckig an feiner Forderung feſt, daß eine 
ausgebildeten Reſerven in die Abrüſtung nicht einbezogen 
werden dürften. Konferenz auf Konferenz ging ergebnis⸗ 
los auseinander, weil der Widerſtand Frankreichs nicht ge⸗ 
brochen werden konnte. Ja, welcher Triumph für die fran⸗ 
Ne Diplomatie, es gelang ihr ſogar, Großbritannien 

rumzukriegen und an ihre Seite zu bringen. Sir Auſten 
Chamberlain unterſtützte Frankreichs diplomatiſches Spiel 
und half ihm, ſein Heer gegen den Zugriff der Abrüſtungs⸗ 
kommiſſion zu verteidigen. 5 

Jetzt aber hat in Genf der franzöſiſche Miniſterpräſi⸗ 
dent und Außenminiſter Ariſtide Briand vor der Völker⸗ 
bundverſammlung große, geradezu revolutionäre Ideen 
entwickelt. Er hat davon geſprochen, daß zwiſchen den 
Staaten Europas ein föderatives Band hergeſtellt werden 
ſolle, und hat die anweſenden europäiſchen Delegierten offi⸗ 
ziös aufgefordert, die Frage zu ſtudieren. Nicht mehr als 
das, alſo eine etwas unklare Sache; aber begleitet von 
Preſſeindiskretionen und Andeutungen aller Art, konnte 
die Aufforderung Briands als eine große, geſchichtliche Tat 
erſcheinen, als der erſte Schritt, die Schranken zwiſchen den 
Staaten Europas niederzureißen und die Vereinigten 
Staaten von Europa aufzurichten. i 

„Der Schein aber iſt es, den der franzöſiſche Miniſter⸗ 
präſident wünſcht. Das Bündnis Frankreichs mit dem 
konſervativen Außenminiſter Großbritanniens hat die Nie⸗ 
derreißung der Zollmauern, hat die Abrüſtung Europas 
ſabotiert. Herr Chamberlain iſt vom engliſchen Volk da⸗ 
vongejagt, die Entente im Haag von der britiſchen Arbei⸗ 
terregierung zerſtört worden. In Genf erſchienen die De⸗ 
legierten des engliſchen Proletariats, Macdonald, Hender⸗ 
ſon und Graham, und forderten die Abrüſtung und die 
Herſtellung vernünftiger Wirtſchaftsbeziehungen in Europa. 
Frankreich iſt nicht nur ſeines Bundesgenoſſen verluſtig 
gegangen, nein, der einſtige Alliierte iſt auch zum ſchärfſten 
Gegner der franzoͤſiſchen Zoll⸗ und Rüſtungspolitik ge⸗ 
worden. is 2 

Verſteht man nun, was Briand, was die franzöſiſche 

Regierung, was die Rechtsmehrheit will, auf die ſie ſich 
ſtützt? Die engliſche Arbeiterregierung hat Frankreich in 
die Enge getrieben, ſie verlangt Taten, ſie will, daß die 


mit dem Abbau der Abſperrungsmaßnahmen, 
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eierlich eingegangenen Verpflichtungen erfüllt, längſt fäl⸗ 
lig gewordene Wechſel endlich eingelöſt werden. Frankreich 
muß antworten. Und es antwortet — nicht mit ſofortigen 
Verhandlungen über die Abrüſtung, nicht mit ſofortigen 
Beſprechungen über den Zollabbau. O nein, es antwortet 
mit viel weniger — mit den Vereinigten Staaten Euro⸗ 
pas. Macdonald und Henderſon bedrängen Frankreich 
mit dem Abbau der Rüſtungen, Graham fordert die Herab⸗ 
ſetzung der olltarife — ünd Briand antwortet mit unge⸗ 
heuren und phantaſtiſchen Ideen, die nur den Nachteil ha⸗ 
ben, daß ſie Jahre, vielleicht Jahrzehnte zu ihrer Verwirk⸗ 
lichung brauchen! 

Das Spiel wäre verteufelt ſchlau, wenn es nicht ſo 
plump wäre! Gerade Frankreich, deſſen Syſtem der Mi⸗ 
litärallianzen Europa umſpannt, an deſſen Hartnäckigleit 
die Wirtſchaſtslonferenz, die Abrüſtungskonferenzen ges 
ſcheitert jind, gerade Frankreich will die Staaten Europas 
zu einem zuſammenfaſſen, eine Föderation aufrichten gleich 
der, die die Schweizer Kantone umſchließt! Man ſieht, 
was für verzweifelte internationale Kapriolen der Natio⸗ 
nalismus macht, wie er ſich ſelbſt überſchlägt, wie er zur 
Schutzfärbung ſeines Gegners Zuflucht nimmt, wenn er ſich 
bedroht ſieht! 

Aber gewiß, Herr Briand, auch wir wollen die Ver⸗ 
einigten Staaten Europas, vielleicht nicht ganz ſo, wie Sie 
ſich ſie erträumen. Auch wir wollen ein föderatives Band 
um die ſiebenundzwanzig Staaten ſchlingen, die jetzt mit 
ihrer Souveränität ſo furchtbar Mißbrauch treiben, ſich 
gegeneinander abſchließen, ſich gegeneinander bis auf die 
Zähne rüſten. Und wir wollen gleich damit anfangen. 
Weg mit dieſer Souveränität, die Arbeitsloſigkeit und 
Kriegsgefahr heißt, weg mit dieſer Souveränität des wirt⸗ 
ſchaftlichen und politiſchen Irrſinns! Die Probe auf das 
Exempel wird gemacht werden und Herr Briand wird Ge⸗ 
legenheit haben, ſeine ſo edlen Abſichten zu beweiſen. Die 
nächſte Tagung der Abrüſtungskonferenz, die nächſten Zoll⸗ 
verhandlungen werden uns zeigen, ob die franzöſiſche Bour⸗ 
gebiſte, in deren Namen Briand ſprach, umgelernt, ob ſie 
die Weisſagung des Propheten wahrgemacht hat, es werde 
die Zeit kommen, da der Wolf friedlich neben dem Lamm 
lagern wird. Geſtehen wir es nur, daß wir Ketzer ſind, 
die das nicht glauben wollen K. T. 


Engliſch⸗ameritaniſche Abrüſtung. 


London, 17. September. Waſhingtoner Berichte 
zufolge werden die Erklärungen Macdonalds von der eng⸗ 
liſchen Preſſe in amtlichen amerikaniſchen Kreiſen zurzeit 
einer genauen Prüfung unterzogen. Die Geſamttonnage 
von 315 000 Tonnen für Amerila, die vom Miniſterpräſi⸗ 
denten Macdonald erwähnt wurden, hat große Ueber⸗ 
raſchung bei den Sachverſtändigenbeobachtern hervor⸗ 
gerufen, da man bisher dort nur mit 305 000 Tonnen als 
Höchſttonnage für die Kreuzer rechnete. Die 305 000 
Tonnen hatten gerade das vom Kongreß bereits bewilligte 
Bauprogramm mit umfaßt. Die neue Zahl läßt alſo 
weitere Bauten zu. Man war der Auffaſſung, daß Präſi⸗ 
dent Hoovers Ziel eine Verminderung der engliſchen und 
der amerikaniſchen Flotte war. Im übrigen verlautet, daß 
die gleichzeitig mit Macdonalds Erklärung eingetroffene 
Nachricht über den Widerſtand Frankreichs und Italiens 
den größten Optimismus ewas gedämpft habe. Amtliche 
Kreiſe weiſen jedoch darauf hin, daß die abweichenden An⸗ 
ſichten Frankreichs und Italiens bezüglich der ſtarken Ver⸗ 
hältniſſe iherr Flotten bereits bei den Verhandlungen in 
Betracht gezogen worden ſeien. 


— . — 


Auch Japan will abrüſten. 


Tokio, 17. September. Der japaniſche Marine⸗ 
miniſter hat am Dienstag offiziell ſeine Bereitwilligkeit 
mit England und den Vereinigten Staaten zuſammen⸗ 
zuarbeiten ausgeſprochen, und zwar unter folgenden Be⸗ 
dingungen: 

1. Japan ſtellt den Bau von großen Kriegsſchiffen bis 
zum Jahre 1936 ein. 

2. Japan verhandelt mit England und den Vereinig⸗ 
ten Staaten über die Aenderung des Baues von Kreuzern 
erſter Klaſſe. 

3. Japan vermindert den Beſtand an Zerſtörern von 
170 000 Tonnen auf 105 000 Tonnen, wenn die Ver⸗ 


einigten Staaten und England ſich bereit erklären, ihren 


Zerſtörerbeſtand bis auf 150 000 Tonnen herabzuſetzen. 
4. Japan lehnt die Einſchränkung der U⸗Boote ab, da 
ſie für Japan zum Schutze ſeiner Küſten beſonders wichtig 
ſind. a 
Dieſe Erklärung des japaniſchen Marineminiſters hat 
in japaniſchen politiſchen Kreiſen goßes Aufſehen erregt. 


die Nheinlandlommiſſion in Wiesbaden. 


Koblenz, 17. September. Nachdem die Rheinland⸗ 
kommiſſion am Montag den endgültigen Entſchluß gefaßt 
hat, ihren neuen Sitz nach Wiesbaden zu verlogen, werden 
in den einzelnen Abteilungen der Kommiſſion mit beſon⸗ 
derer Eile die üblichen Vorbereitungen getroffen. Die 
Rheinlandkommiſſion ſoll bereits in den nächſten Tagen 
mit der erſten Ueberleitung nach Wiesbaden beginnen. Von 
durchaus Auberlälfiger franzöſiſcher Seite wird verſichert, 
daß die Rheinlandkommiſſion ihre Tätigkeit bereits am 
1. November in Wiesbaden aufnehmen wird. Von der 
Rheinlandkommiſſion in Koblenz beſchlagnahmte Bauten, 
das Regierungsgebäude und das Oberpräſidium mit den 
dazu gehörigen Dienſtwohnungen ſollen am 15. November 


an die deutſchen Behörden wieder übergeben werden. 
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China gegen die 


Die Aufhebung der Exterritorialität gefordert. 


Peking, 17. September. Am Montag hat der chi⸗ 
neſiſche Außenminiſter Dr. Wang an Frankreich, England, 
Amerika und Japan eine Note übermittelt, in der die chine⸗ 
ſiſche Regierung unverzügliche Abſchaffung der Exterri⸗ 
torialität der Ausländer in China verlangt. Die chine⸗ 
ſiſche Regierung ſchlägt vor, ſofort die Verhandlungen mit 
dieſen Mächten einzuleiten und erwartet, daß fie bis zum 
11. November dies Jahres beendet werden können, da 
bekanntlich die chineſiſche Regierung beſchloſſen hat, die 
Vorrechte der Ausländer in China vom 1. Januar 1930 
ab abzuſchaffen. h 

Weiter teilte der chineſiſche Außenminiſter mit, daß 
die chineſiſche Regierung ein neues Strafgeſetzbuch ſchaffen 
werde, das das ſchweizeriſche Recht zum Vorbild haben 
wird. Zur Umgeſtaltung des chineſiſchen Strafrechtes wer— 
den auch ausländiſche Sachverſtändige zugezogen werden. 


Perſonaländerungen in China. 
Tokio, 17. September. Wie die chineſiſche Tele⸗ 
graphenagentur mitteilt, hat der chineſiſche Außenminiſter 


E 


Dr. Wang nach einer Unterredung mit Tſchianglaiſchek 
ſein Rücktrittsgeſuch zurückgezogen. Tſchiangkaiſchek er⸗ 
klärte, daß die Außenpolitik der Nankingregierung vor⸗ 
läufig unverändert bleibe. Nach einer weiteren Meldung 
der gleichen Agentur will Tſchianglaiſchek die Generale 
Feng und Jenſiſchan zwingen, China zu verlaſſen. 


Nußland übt Vergeltung. 
Zahlreiche Verhaftungen von Chineſen in Rußland. 


Kowno, 17. September. Wie aus Moskau gemel⸗ 
det wird, hat die Sſowjetregierung in Moskau, Leningrad, 
Irkutſt und Tſchita chineſiſche Staatsangehörige verhaftet, 
die in einem Internierungslager umtergebracht wurden. 
Die Polizei verhaftete nur ſolche Chineſen, die in Rußland 
Handel getrieben haben. Chineſiſche Kommuniſten oder 
Chineſen, die an ruſſiſche Gewerkſchaften angeſchloſſen ſind, 
blieben auf freiem Fuß. Die Sfomjetregierung erklärte 
weiter, daß fie den chineſiſchen Staatsangehörigen die 


| Möglichkeit geben werde, nach China zurückzukehren. 


Aus den Völlerbundskommiſfionen. 


Energiſcher Vorſtoß der Arbeiterregierung. 


Genf, 17. September. Der juriſtiſche Ausſchuß des 
Völkerbundes behandelte am Dienstag den Antrag der 
engliſchen Regierung, den Völkerbund⸗Pakt in Ueberein⸗ 
ſtimmung mit dem Kellogg⸗Pakt zu bringen. Hurſt wies 
zur Begründung darauf hin, daß der Kellogg⸗Pakt über 
den Völlerbund⸗Pakt weit hinausgehe. Die Lücke im Palt, 
die den Krieg offen läßt, muß geſchloſſen werden. Die Be⸗ 
ſtimmungen des Art. 12, wonach die Mitgliedſtaaten das 
Recht hätten, nach einer dreimonatigen Friſt, von dem 
Tage an gerechnet, an dem der Rat zur Beilegung des 
Streitfalles zuſammengetreten war, zum Kriege zu ſchrei⸗ 
ten, müßten aufgehoben und dafür die Beſtimmung gie t 
werden, daß die ene in keinem Falle das Recht 
hätten, den Krieg zu erklären. Ebenſo ſoll nach den eng⸗ 
liſchen Vorſchlägen die Lücke des Art. 15, Abſ. 7, in der 
Weiſe geſchloſſen werden, daß die Mächte zwar das Recht 
hätten, Zwangsmaßnahmen und Druckmittel in einem 
Streitafll anzuwenden, ohne jedoch kriegeriſche Maßnah⸗ 
men ergreifen zu dürſen. Hurſt wies darauf hin, daß dieſer 
Antag ſich in engen Grenzen halte und ohne weitere Aus⸗ 
ſchußberhandlungen noch in dieſem Jahre von der Voll: 
verſammlung angenommen werdne könnte. 

Der Antrag der engliſchen Regierung löſte eine lange 
Ausſprache aus. Der holländiſche Juriſt Limburg äußerte 
ſchwere Bedenken. Der engliſche Vorſchlag ſei ſo bedeu⸗ 
. daß eine ſofortige Annahme ihm nicht möglich 
erſcheine. Es beſtehe die Gefahr, daß der Vorſchlag zwar 
von der Vollverſammlung angenommen, ſpäter aber von 
den Mächten nicht ratifiziert würde, da das Syſtem der 
Sanktionen dadurch erweitert und die Verpflichtungen der 
Regierungen weſentlich erhöht würden. Er ſchlug deshalb 
vor, einen Sonderausſchuß zur Prüfung des engliſchen 
Vorſchlages einzuſetzen. f 

Genf, 17. September. Nach längerer Ausſprache 
über die engliſchen Vorſchläge im Juriſten⸗Ausſchuß wurde 
ſchließlich auf Antrag von Hurſt die Einſetzung eines 
Unterausſchuſſes beſchloſſen. Dieſer ſoll prüfen, ob die eng⸗ 
liſchen Anträge bereits während der gegenwärtigen Voll⸗ 
verſammlung des Völkerbundes angenommen werden kön⸗ 
nen und wenn nicht, welche Anweiſungen den einzelnen in 
Frage kommenden Stellen des Völkerbundes (Sicherheits⸗ 
ausſchuß, Rechtsabteilung des Völkerbundſekretariats) er⸗ 
teilt werden müſſen, um die engliſchen Vorſchläge weiter 
zu prüfen und auszuarbeiten, damit die nächſte Jahresvoll⸗ 
verſammlung ſich endgültig damit befaſſen könne. Der 
Unterausſchuß tritt am Mittwoch zuſammen. 


Die Arbeiterregierung fit nicht 
durchgedrungen. 


Der Plan einer finanziellen Hilfe für angegriſſene 
5 Staaten ſtößt auf Schwierigkeiten. 

Genf, 17. September. Die Bemühungen, eine Eini⸗ 
gung über den Vorſchlag für die finanzielle Hilfe ange⸗ 
griffener Staaten herbeizuführen, muß jetzt als geſcheitert 
angeſehen werden. Der 3. Ausſchuß für Abrüſtung ge⸗ 
langte zu der Feſtſtellung, daß auch die Arbeiten des Unter⸗ 
ausſchuſſes erfolglos geblieben waren und daher jetzt ledig⸗ 
lich die Frage der Vertagung entweder auf einen ſpäteren 
Zeitpunkt oder Neuaufnahme der Verhandlungen im 
Sicherheitsausſchuß in Frage kommen könne. Ueber keine 
der grundſätzlichen Fragen dieſes Abkommens, ob die 
finanzielle Hilfe nur den angegriffenen oder auch den be⸗ 
drohten Staaten zuteil werden ſoll, was unter angegriffen 
und unter bedroht zu verſtehen ſei, welche Begriffsbeſtim⸗ 
mungen für den Angreifer Au ſeien, 15 keine 
Einigung erzielt werden. gemein ift aufgefallen, daß 
die engliſche Abordnung ſich in ungewöhnlich weitgehen⸗ 
dem Maße für die Annahme dieſes Abkommens über die 
finanzielle Sie angegriffener Staaten eingejekt hat. In 
den Verhandlungen des 3. Ausſchuſſes über dieſe Fragen, 
die nunmehr bereits eine zweite Woche in Anspruch genom⸗ 


men haben, hat die engliſche Abordnung fortgeſetzt Ab- 
änderungsanträge eingebracht und die Verhandlungen in 
dieſer Frage geführt. A 


Ein Angriff auf Albert Themas. 


Genf, 17. September. Im Haushaltsausſchuß der 
Völkerbundverſammlung iſt es am Dienstag zu einem er⸗ 
regten Zwiſchenfall gekommen. Der Präſident des norwe⸗ 
giſchen Storthing, Hambro, der ſich auf den Völkerbund⸗ 
verſammlung ſtets durch ſcharſe Kritik an den Einrichtun⸗ 
gen des Völkerbundes auszeichnet, griff in einer ſcharſen 
und perſönlich gehaltenen Rede den Direktor des inter— 
nationalen Arbeitsamts Albert Thomas an, dem er eine 
parteipolitiſche Tätigkeit außerhalb jenes Aufgabenkreiſos 
vorwarf. Thomas habe am 1. Juli auf einem Banleit zer 
franzöſiſchen ſozialiſtiſchen Partei in einer Rede gefordert, 
daß die ſozialiſtiſche Partei den maßgebenden Einfluß in 
Frankreich und der ganzen Welt erringen und ſich auch ban 
maßgebenden Einfluß in Genf beim Völkerbund und beim 
internationalen Arbeitsamt ſichern ſollte. Hamchro er 
klärte, eine derartige parteipolitiſche Propaganda ſei für 
einen internationalen Beamten nicht zuläſſig. Weiter warf 
er Thomas vor, daß er einem engliſchen Beamten des 
internationalen Arbeitsamtes, Sanders, erlaubt habe, bei 
den engliſchen Wahlen zu kandidieren und ſich ſogar zum 
Abgeordneten für das engliſche Parlament wählen zu 
laſſen. Derartige Vorkommniſſe ſeien unter keinen Um⸗ 
ſtänden zuläſſig. Die Beamten des Völkerbundes und des 
internationalen Arbeitsamtes müſſen ſich entſcheiden, ent— 
weder unpolitiſche internationale Beamte oder nicht mehr 
Beamte zu ſein. a 

Der Direktor des internationalen Arbeitsamtes, 
Albert Thomas, der dieſen Ausführungen mit Zeichen ſicht⸗ 
licher Erregung lauſchte, erhob ſich ſofort zu einer Ent⸗ 
gegnung. Er gab zunächſt offen zu, daß er auf dem Bankett 
der ſozialiſtiſchen Partei die ihm vorgeworfene Erklärung 
abgegeben habe, entſchuldigte ſich jedoch mit dem Hinweis, 
er habe den Wunſch auf Einflußnahme der ſozialiſtiſchen 
Partei auf die Genfer Einrichtungen in einer volkstüm⸗ 
lichen allgemeinen Formulierung ausgeſprochen. Er nehme 
an dem aktiven politiſchen Leben Frankreichs nicht teil. 
Wenn er auf Feſteſſen Reden halte, ſo tue er das nur, um 
für das ihm unterſtellte Inſtitut Propaganda zu treiben. 
Er ſei bereit, ſelbſt zum Papſt oder zum Teufel zu gehen, 
wenn es ſich um Propaganda für das internationale 
Arbeitsamt handele. Er ſei zwei Jahre nach ſeiner Er⸗ 
nennung zum Direktor des internationalen Arbeitsamtes 
ſozialiſtiſcher Abgeordneter im franzöſiſchen Parlament 
geblieben und niemand habe ihm das verboten. Der Ver⸗ 
waltungsrat habe bisher den Beamten des internationalen 
Arbeitsamtes keineswegs eine politiſche Tätigkeit verboten. 

Der Zwiſchenfall war damit noch keineswegs erledigt. 
Der Präſident des norwegiſchen Storthing, Hambro, er⸗ 
hob ſich von neuem und erklärte, Thomas ſei wohl klug 
genug, um zwiſchen einer parteipolitiſchen Tätigkeit und 
einer Propaganda für das internationale Arbeitsamt zu 
unterſcheiden. Er begrüße es durchaus, daß Thomas be⸗ 
reit ſei, zum Teufel und zum Papſt zu gehen, um für fein 
Inſtitut Propaganda zu machen. Er müſſe ihn jedoch da⸗ 
vor warnen, auf einem Feſteſſen auf die Geſundheit des 
Teufels zu trinken, denn der Papſt würde ſich dann kaum 
bereit finden, ihn zu empfangen. Dieſe Ausführungen er⸗ 
regten große Heiterkeit. 


das Nohrbach⸗Flugboot geborgen. 

Lübeck, 17. September. Wie berichtet wurde ſank 
kürzlich in der Oſtſee ein Rohrbach⸗Flugbdot. Mit Hilfe 
eines Lübecker Tauchers iſt es nunmehr gelungen, oas 
Flugboot zu bergen. Es wurde in den Flugbaſen Lüveck⸗ 
Trovemönde eingeſchleppt. Hier werden die nötigen Aue⸗ 
beſſerungen an dem Fluaboot vorgenommen werden. 


, 


im . 
30 
Haftbef 
Wiltst. 
befehle 
nach 9 
wohin 
Dort | 
ſuchung 
getroff 
Unterſt 

B 
ßiſche $ 
Landge 


polizei 


| 
1 
) 


! 


ſonen, 
Sopran; 
luchung 

Drum 
ſchuldi, 
ſowie 
Vernel 
Ferner 
und H. 
geſchul 

erbre 
haben, 
Zwecke 
anwal! 


Haftbe 


HAnnterſ 


u 


Kamm 


Minift 
Neürbi 


iſchel 

er⸗ 
vor⸗ 
dung 
erale 


d. 


e mel⸗ 
grad, 
aftet, 
rden. 
land 
oder 
ſind, 
lärte 

die 


mehr 


tes, 
ſicht⸗ 
Ent⸗ 
nfett 
rung 
weis, 
ſchen 
tüm⸗ 
ehme 
teil. 
„ um 
iben. 
ehen, 
nale 
Er⸗ 
mies 
ment 
Ver⸗ 
talen 
oten. 
digt. 
„er: 
klug 
und 
it zu 
be⸗ 
ſein 
da⸗ 
des 
aum 
er⸗ 


ſank 
Hilfe 
bas 
beck⸗ 
Aus⸗ 


Adelsgenoſſenſchaft mit der amtlichen Stellung 


Kr. 259 


Eine begrüßenswerte Maßnahme 
des Neichswehrminiſters Gröner. 


Berlin, 17. September. Die „Voſſiſche Zeitung“ 
meldet, Reichswehrminiſter Groener hat auf Grund des 


8 36 des Wehrgeſetzes, der den Mache digen der Reichs⸗ 


wehr und der Reichsmarine die Mikgliedſchaft in poli⸗ 
tiſchen Vereinigungen oder Verbänden verbietet, die 
deutſche Adelsgenoſſenſchaft für politiſch erklärt. Dieſe 
Verfügung des Reichswehrminiſters bedeutet alſo für ſämt⸗ 
liche Offiziere der Reichswehr und der Reichsmaxine aus 
der Adelsgenoſſenſchaft, ſofern ſie Mitglieder derſelben 
ſind, ſofork auszutreten. Das Blatt hält es nicht für aus⸗ 
eſchloſſen, daß von Seiten der Reichswehr bezw. vom 
uswärtigen Amt erklärt wird, daß die Zugehörigkeit zur 
5 und den 
beſonderen Pflichten der Angehörigen des Auswärtigen 
Amtes nicht vereinbar ſei. f 


Der Griff ins Vombenneſt. 


Berlin, 17. September. Der Vernehmungsrichter 
im Polizeipräſidium, Amtsgerichtsrat Rönnecke, hat die 
Haftbefehle gegen Bauder und den ehemaligenFßeuerwerker 
iltske beſtätigt. In Berlin ſind demnach ſieben Haft⸗ 
befehle beſtätigt worden. Die ſieben Verhafteten wurden 
nach Moabit in das Unterſuchungsgefängnis eingeliefert, 
wohin man auch die aus Altona Ueberführten gebracht hat. 
Dort befinden ſich nunmehr 28 Verhaftete. Im Unter⸗ 
ſuchungsgefängnis find bejondere Sicherungsmaßnahmen 
getroffen worden. Die Unterſuchung wird jetzt an den 
Unterſuchungsrichter abgegeben werden. 
Berlin, 17. Septendber. Wie der amtliche preu⸗ 
Büiche Preſſedienſt mitteilt, hat der Generalanwalt bei dem 
Landgericht 1 in Berlin nach Prüfung des Ergebniſſes der 


polizeilichen Ermittlungen nunmehr gegen ſämtliche Per⸗ 


ſonen, die wegen der in Berlin und auswärts verübten 
Sprengſtoffanſchläge feſtgenommen ſind, bei dem Unter⸗ 
luchungsrichter des Landgerichts 1 in Berlin die gerichtliche 
Vorunterſuchung beantragt. Es handelt ſich um 28 Ange⸗ 
ſchuldigte, u. a. Timm und die vier anderen ſeines Kreiſes, 
ſowie Ernſt von Salomon, gegen die bereits durch den 
Vernehmungsrichter in Berlin Haftbefehl erlaſſen war. 
Ferner Nickel, Bruno von Salomon, Weſchke, Heim, Böhm 
und Hankens. Die Staatsanwaltſchaft legt ſämtlichen An⸗ 
geſchuldigten zur Laſt, ſich zur fortgeſetzten Begehung von 

erbrechen gegen das N Spange verbunden zu 
haben, einzelnen ſich auch Sprengſtoff zu verbrecheriſchen 
Zwecken verſchafft zu haben. Gleichzeitig hat die Staats⸗ 


anwaltſchaft beantragt, die bereis beſtehenden rechtlichen 
Haftbefehle zu erlaffen. 9 2 
Anterfuchungsrichter bei dem Landgericht 1 in Berlin vom 
Kammergerichtspräſidenten, mit Genehmigung des Juſtiz⸗ 


Der wegen Ueberlaſtung der 


Minifterd, noch zubeſtellte Gerichtsdirektor Maſur hat die 
arbeitung der Sache übernommen. ö 5 


Riefenbrand im Ober⸗Jnntal. 


Innsbruck, 17. September. Am Montag abend 
brach im Gaſthof Kohle in Ried im Ober⸗Inntal ein 
Brand aus, der ſich, trotzdem nur ſchwacher Wind herrſchte, 
mit ungeheurer Schnelligkeit ausbreitete. Die vielen 
Feuerwehren konnten nicht verhindern, daß insgeſamt 16 
Gebäude eingeäſchert wurden, nämlich die Gaſthöfe Kohle 
und Greif, vier Wohnhäuser und zehn Wirtſchaftsgebäude. 
Der größte Teil der Ortſchaft konnte gerettet werden. Der 
Schaden dürfte nach den vorläufigen Schätzungen etwa 
300 000 Schilling betragen. Menſchenleben waren nicht in 
Gefahr. Das Vieh konnte gerettet werden. wi 


Aus Welt und Leben. 


Exploſionsbrand in Hull. 


London, 17. September. In Saltend, dem 
Benzinumſchlagplatz von Hull, explodierte am Dienstag 
mittag ein Tank, der rund 28 000 Hektoliter Petroleum 
enthielt. Alle Gebäude in der Umgebung wurden ſtark er⸗ 
ſchüttert und in ſchwarze Rauchwolken gehüllt. Das der 


Exploſion folgende Feuer drohte die anderen in der Nähe 


befindlichen Tanks ebenfalls zur Exploſton zu bringen. 
Erſt nach größten Anſtrengungen der Feuerwehr konnte 
weiteres Unglück verhütet werden. Infolge der großen 
Hitze konnte die Löſchmannſchaft nicht an den Herd des 

euers vordringen und mußte ſich darauf beſchränken, die 


umliegenden Tanks zu ſchüßen. Man rechnet damit, daß 


das Feuer noch zwei Tage andauern wird. 


Rieſenbrände in Kalifornien. 
Neuyork, 17. September. Wie aus Wentura (Ka⸗ 


llifornien) gemeldet wird, werden die Wälder im Küſten⸗ 


3 


gebiet zurzeit von rieſigen Bränden heimgeſucht. Die Ort⸗ 
ſchaft Oilfteld mußte von den Bewohnern verlaſſen werden. 
Mehrere hundert Menſchen find obdachlos geworden. Die 


Flammen ergriffen auch einen in der Nähe auf einem 


Berggipfel liegenden großen Oelbehälter, der explodierte. 
Das brennende Oel ergoß ſich nach allen Seiten weit ins 
Land. Die Einſiedler verſuchen vergeblich, dem raſenden 


Clement Einhalt zu gebieten. 


Schwerer Unfall in einer Synagoge. 
Neuyork, 17. September. Eine große Menſchen⸗ 


menge drängte ſich auf der Treppe der Brouxer Synagoge 


zuſammen, um das Oeffnen der Türen abzuwarten, als 


* 


fielen auf die unten Wartenden. 
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Dr. Eiieners Heimkehr. 


Das Ergebnis der Verhandlungen in Amerila. 


Curhafen, 17. September. Unter dem Jubel von 
Zehntauſenden legte der Hapagdampfer „New York“, mit 
dem Dr. Eckener von ſeiner Weltreiſe nach Deutſchland 
zurückkehrte, kurz vor 18 Uhr in Cuxhafen an. Zahlreiche 
Ehrengäſte waren erschienen. Nach der Begrüßung, zu der 
ſich außer Direktor Dr. Zeißler⸗Kiel, auch der Feſtungs⸗ 
kommandant von Cuxhafen, Graf Schweinitz, der Amts⸗ 
verwalter Dr. Grapengeter und Graf Brandenſtein⸗Zeppe⸗ 
lin eingefunden hatten, ließ Dr. Eckener die Preſſevertreter 
in ſeine Kabine bitten. 

Dr. Eckener erklärte zunächſt, daß er in Amerika keine 
Verhandlungen gepflogen, ſondern lediglich Vorbeſprechun⸗ 
gen eingeleitet habe. Der Verlauf dieſer Beſprechungen 
habe gezeigt, daß man in den Vereinigten Staaten nicht 
nur begeiſterungsfähig, ſondern auch durchaus geneigt ſei, 
die Pläne für die Einrichtung eines Zeppelinluftſchiffver⸗ 
kehrs über den Ozean tatkräftig zu unterſtützen. Zu poſi⸗ 
tiven Abſchlüſſen habe man natürlich nicht kommen können, 
da er zunächſt in Hamburg weitere Verhandlungen führen 
müſſe. Im übrigen, erklärte Dr. Eckener, könne er eigent⸗ 
lich weiter nichts Neues mitteilen. Geheimniſſe habe er 
nicht zu verraten. In Hamburg werde er in Beſprechungen 
mit der, Hamburg⸗Amerika⸗Linie eintreten und ſich dann 
direkt über Frankſurt a. M. nach Friedrichshafen begeben. 
Den Umweg über Berlin werde er nicht machen. Dr. 


Eckener ſprach ſich ſodann lobend über die Ueberfahrt auf 
dem Hapagdampfer aus, die ihm ausgeezichnet bekommen 
ſei. Vor allem die Ruhe habe ihm wohlgetan. Nun könne 
er mit friſcher Kraft an die Arbeit gehen. Dr. Eckener wird 
gegen 21 Uhr in Hamburg eintreffen. 


Begegnung zwiſchen „Zeppeln 
und Dr. Eckener. 


Hamburg, 17. September. Nach einem ſoeben bei 
der Hamburg⸗Amerika⸗Linie eingegangenen Funkſpruch 
begegnete das Luftſchiff „Graf Zeppelin“ um 15.10 Uhr 
an der Elbmündung den Hapagdampfer „New Pork“, an 
deſſen Bord ſich Dr. Eckener befindet. 


„Graf Zeppelin“ an der beigiſehen 
Grenze. 


Aachen, 17. September. Wie die Telegraphenunion 
erfährt, iſt dem Luftſchiff „Graf Zeppelin“ die Genehmi⸗ 
gung für die Ueberfliegung d es neubelgiſchen Gebietes 
nicht erteilt worden. Es fuhr deshalb, von Monſchau kom⸗ 
mend, genau die Grenze entlang in einem Bogen über 
Lammersdorf und konnte in ganz Neubelgien bis nach 
Eupen hin geſichtet werden. 


NNIILINRHNRIIIIUUNTE KRITERIEN 


Deutiche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens. 


Um die Mitglieder über die Bedeutung des am 5. und 6. Oktober 1929 in Lodz ſtattfindenden Vereinigungspar⸗ 
teitages aller drei Bezirke der Deutſchen Sozialiſtiſchen Arbeitspartei Polens zu unterrichten, finden in den näch⸗ 
f ſten Tagen in allen Ortsgruppen des Bezirks Kongreßpolen 


Mitgliederverſammlungen 


ſtatt, in welchen Vertreter des Haupworſtandes Referate über dieſes gerade für die deutſche werktätige Bevölkerung 
Polens ſo bedeutungsvolle Ereignis ſprechen werden. f 


Die Verſammlungen in den Ortsgruppen finden nachfolgendem Plane ſtatt: 


Sonnabend, den 21. September, 7 Uhr abends: 
Alexandrow im Parteilokal, Wierzbinſka 15; 

Zgierz im Parteilokal, 3. Maja 325 

Nowo⸗Zlotno im Parteilokal; 

Ruda⸗Pabianicka im Parteilokal, Rynkowa 5; 

Sonntag, den 22. September, 9.30 Uhr vorm.: 

Chojny im Parteilokal, Rysza 36; 

Konſtantynow im Parteilokal; 

Zdunſta⸗Wola im Freiſchütz. 


5 g f 5 f 
Panik unter der Menge entſtand. Dutzende von Menſchen 


ſtürzten fünf Meter in die Tiefe. Zahlreiche Perſonen 
40 Menſchen wurden 


leichtverletzt und ſieben ſehr ſchwer. Ein ſchnelles Ein⸗ 


greifen der Polizei und des Krankenhilfsdienſtes verhütete | 


ein größerks Unglück. . 2 
12 Tote bei einem Grubenunglück. u 
Sa arb rücken, 17. September. Zu dem neuen 
Grubenunglück in Klein⸗Roſſeln wird ergänzend gemeldet, 
daß bisher 12 Tote und 25 Verletzte geborgen wurden. 5 
Bergleute liegen im Sterben, 12 werden noch vermißt. 
Saarbrücken, 17. September. Die letzte Kata⸗ 
ſtrophe auf dem St.⸗Karl⸗Schacht der De Wendel⸗Grube in 
Klein⸗Roſſeln (Lothringen) hat bis jetzt 13 Tote gefordert. 
Drei Arbeiter werden noch vermißt, die man unter den 
ſchweren Betontrümmern vermutet. Sie ſind aber auch zu 
den Toten zu zählen, deren Zahl ſich damit auf 16 ſtellt. 
Von den am Sonntag bei der erſten Exploſion ſchwerver⸗ 
letzten Perſonen iſt noch eine geſtorben. Somit erhöht ſich 
die Zahl der bei den beiden Exploſionen Getöteten auf 20. 
Schwer- und leichtverletzt find 26 Perſonen, zuſammen mit 
den am L untag Verunglückten 31. 


Die Stadt Lübeck ohne Strom. 


Lübeck, 17. September. Dienstag morgen gegen 
9 Uhr platzte in der Dampfleitung der Ueberlandzentrale 
das Hauptrohr. Die Stromzufuhr in Lübeck wurde hier⸗ 
durch unterbunden. Der geſamte Straßenbahnverkehr der 
Stadt liegt ſeit der Zeit ſtill. Große Teile der Lübecker 
Induſtrie erhalten keinen Strom und haben ihre Betriebe 
vorübergehend einſtellen müſſen. Infolge des Betriebs⸗ 
unglücks in der Ueberlandzentral, rzben bisher 2 Schwer: 
perteste und er Te geboren und dem fine 
meinen s.antengaus in Lübeck zugeführt. Die Urſache des 


plötzlich das Treppengeländer nachgab und eine wilde | Unglücks konnte noch nicht ermittelt werden. 


Dienstag, den 24. September, 7 Uhr abends: 


Pabianice im Parteilokal; 
Sonnabend, den 28. September, 7 Uhr abends: 
Tomaſchow im Parteilokal, Mila 27; 


Sonntag, den 29. September, 3 Uhr nachm. : 


Ozorkow ul. Zajonczka 307; 
Ludwikow. 


. 1 
J Mitglieder der D. S. A. P.! Erſcheint zahlreich zu den Verſammlungen! \ 


NUN 
Brand im Deutihen dom in Berlin. 


8 


— 


Im Deutschen Dom in Berlin entſtand aus (äͤrtet 

Urſache ein Brand, zu deſſen Löſchung ſieben Feuerwehr⸗ 

züge herangerufen werden mußten. Am Turm des Ge 
bäudes werden zurzeit Ausbeſſerungsarbeiten vor⸗ 
genommen. f 

EE PPP sweet sfr eh) > sr we Fe 

Verantn ortücher Schriftleiter . V. Otto Heike; Herausgeber 
Ludwig Kak: Druck «Prasa>, Lodz, Petrikauer 101. 
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Sportvereinigung „Union,, 


Sonntag, den 22. ö. M., ab 2 Uhr nachmittags, 
veranſtalten wir bei jeder Witterung auf dem Be⸗ 
ſitztum unſeres Mitgliedes, Herrn Guſtav Simm, 
Rad wanſkaſtr. 18, links, ein großes 


Sternschiessen 


wozu wir unſere Mitglieder höfl. einladen. 
Duech Mitglieder eingeführte Gäſte find willkommen. 


Der Vorſtand. 


Kirchengeſangverein der 
St. Trinitatis ⸗Gemeinde 


zu Lodz. 


We 


Sonntag. den 22. d. Mis., im eigenen Vereinslolale, 
Konftantinerite. Nr. 4, wozu die Herren Mitglieder 
nebſt Angehörigen ſowie een Güte einladet 


Der Vorſtand. \ 


Chriſtlicher Commisverein z. g. U. in 2005 
— — 


2 In Kürze beginnen die beim Verein beſtehenden 


2 Unterrichts⸗Kurſe 


in folgenden Fächern: 


Die Kurſe ſind für Mit⸗ 
glieder und Nichtmitglieder 
zugänglich. — Anmeldungen 
werden täglich (mit Aus⸗ 


Handelslorreſpondenz bolniſch. 
Handelskorreſnondenz deutſch. 


Polnische Sprache. nahme von 7 und 
5 Sonntagen) in der Zeit 
e nee — K von 11—2 und 6—8 Uhr 
e Sprache. im Vereins⸗Sekretariat 
Enaliſche Sprache. 7 


entgegengenommen. 


Stenographie volniſch. 


Stenographie deutſch. Die Verwaltung. 


Unmmmunnmmmmummummmumumunmumuuummmummmmaununmum 


Büro 


Eduard Kaiser 


Nabwanſtaſtruße 33 O0 z Rabwanflaticahe a5 
Zelepbon 81:97. 


Einſprüche in Sachen der Einkommen-, Umſatz⸗„ Immo» 
bilien⸗ und Cokalſteuer ; Eingaben an ſamtliche Behörden; 
ſchriſtlicher Verkehr in Eheſcheidungs angelegenheiten) 
Ueberſetzung von ſeglicher Art Schriſtſtücken. — Aus» 
känſte. — Spezialität: Hypothekenvaloriſierung, 
Regulierung von Erbſchaſten, Wiedereintragung zwangs⸗ 
gelöſchter Hypotheken, Konkurs verhütung und Behebung 
von Jahlungsſchwie rigkeiten. 


kimmeuuumunumuememnuneeeenenenuememem 
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„Erotikon 


In den Hauptrollen: Die 1 745 und jugendliche ITA R ! NA und der Stern des ſchwediſchen Ekrans OLAF FJ 0 RD 


Großes Sinfonieorcheſter unter Leit. v. A. Czudnowſkt. Beginn der Vorſtellungen 4 Uhr, Sonnabends u. Sonntags 12 Uhr. . 


en 


Ceny misejsc dla doros!ych 


„Lodzer Volkszeitung“ — Mittwoch, 18 Sept mber 1929 


“| 


— 


Heute u. folgende Tage! der zweite Film unſeres diesjährigen Schlager: nepertoirs. 1 
5 Die Tragödie einer Entführten 


Negie: Guſtav Machathy. * 


Heute Wiederholung der Premiere! 


„der Hauptmann der königlichen Garde“ 


¹ RAMON NOVARRO ..: MARC ELINA DAV ven sauntoten. 


Verſtärktes Muſtkorcheſter unter Leitung von Sz. Bajgelmann. — Beginn der 1 e e täglich 4.30 Uhr, Sonnabends, Sonntags und Neertans 2 25 o | 


ZARZAD TELEFONÖW LÖDZKICH P. N ST. 


X zawiadamia pp. Abonentöw, ze w gmachu telefondw, Al. Kosciuszki M12, codziennie 
o godzinach od 9 do 21 — 2 wyjatkiem swiat — udzielane beda objasnienia i urza- 
dzane beda pokazy, jak nalezy laczyc sie i nadawa6 numery po uruchomieniu 


automatycznej centrali telefonicznej. 


P. Abonenci powinni we wlasnym interesie zawczasu zaznajamiad sie 

z uzywaniem telefonow automatycznych, by po uruchomieniu nowej centrali 
uniknad nieporozumien wskutek nieumiejetnego obchodzenia sie 2 aparatami. 1 
Polecajac pp. Abonentom, dla laskawego dokladnego przestudjowania, prze- 1 
| pisy uzycia aparatöw, umieszczone na str. VII nowego spisu abonentöw, prosimy. } 
osoby zainteresowane o laskawe odwiedzanie urzadzanych pokazow, na ktörych #% 

mozna zapoznad sie dokladnie 2 laczenjem oraz poinformowac sie o zmianach 


numerdw telefonicznych na 5 cyfrowe. 


Informacje dotyczace uzycia telefondw automatycznych oraz zmian numerdw: MA | 


sa udzielane röwniez telefonicznie — telefon Nr. 8005 i Nr. 8006. 
Centrala automatyczna bedzie uruchomiona w IV-ym kwartale b. r., o czem 


nastapia zawczasu osobne ogloszenia. 


TT 
menen ee 
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Vereinigung deutſch⸗ 
J fingender Geſangvereine 


BES 


Donnerstag, den 19. September I. J., um 
/ Uhr abends, findet im Lokale des Männer- 
geſangvereins „Eintracht“, Senatorſka 7, die erſte 


Gefangprobe 


zu ben Veranſtaltungen der Feuerwehr 


ſtatt. Wir bitten die Sänger unſerer Mitglieder⸗ 
1 1 vollzählig zu erſcheinen. Mitzubringen 
u Bundesliederbücher Band 2 und 4 fowie 

hand 1 oder Regen sburger Liederkranz „Zauber⸗ 


ſchloß“ und „Heimweh“ von Wohlgemuth. 


die Verwaltung. 


Mimi REN 
Sportverein „Rapid“ 


2 
Lodz. 
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veranftalten wir im Lodzer Sport⸗ 
und Turnverein, Zakontna 82, ab 
1.30 Uhr naſhmittags, ein 


Sternf dieen 


mit anſchließendem Familientanzte zu wel⸗ 
chem die Mitglieder nebſt werten e ſowie 
Freunde und Gönner des Vereins freund 


die Verwaltung. 


Dr. med. 
Albert Mazur 
zurückgekehrt 
Facharzt für Hals-, Nasen-, Ohren- und 
Kehlkopfleiden 
Wschodniastr. 65 Z U 


Sprechstunden von 12.30—1.30 u. 4—6 Uhr 
Sonn- u. Feiertags 12—1 
MiefeRki ö 
Kinematograf Oswiatowy 
Wodny RyneK (rög Rokicinskiej) 
\ Od dn. 17 do dn. 23 wrzesnia 


Dia dorosiych poczatek saansöw o godz. 18.45 i 21 
w sobaty i w niedziele o godz. 16.45, 18.45 i 21 


DUSZE DZIECIECE Dramat 
OSKARZAJA WAS ‚wspölczesny 


Dis miodzieiy poczatek seansow o godz. 15 i 17 
w soboty. i w niedziele o godz, 13 i 15 


Dramat osn. na tle powiesci 
Quo Vadis? Henryka/SIEN KIEWICZA 
Audycje radjofoniezne W poezek. kiria codz, do g. 22 


i—70, 11-60, M—30 gr 
125. 20, III— 10 u 


. 5 „ miladziei" 


Sang den 22. September, 


einladet 


PRZETARG. 


MAGISTRAT m. EODZI niniejszem podaje 
do wiadomosci, ze ogloszony termin prze* 


targu na wykonanie, dostarczenie i zmonto- 
wanie trzech dzwondw powietrznych dla stacj 


wodociggowej W Kolonji Mieszkaniowej na 


Polesiu Konstantynowskiem w Kodzi zostal]l 7 


przesuniety na dzien 28 wrzesnia 1929 roku 
godz. 1153, MAGISTRAT m. LODZI. 


— — — | 


Heilanstalt 


der gyezlalltzte Für veneriſche Krantheilen 


Tätig von 8 Uhr früh bis 9 Uhr abends, 
an Sonn- und Feiertagen von 9—2 Uhr. 
Ausſchliehlich venerſſche, Vlaſen⸗ u. Haullraulheiten 
Blut- und Stuhlganganalyſen auf Syphllis und Tripper 
Konſultation mit Urologen u. Neurologen. 
Licht⸗Heillabinett. Kosmetiihe Heilung. 
Spezieller Warteraum für Frauen. 
Beratung 3 Zloty. 


| Erteile 


Unterricht 
auf Konzertzither, Mam 
doline, Violine und Gi⸗ 
tarre. Eine gute Pallſau⸗ 


0 Lipowa 01, W. 31. 
Große Auswahl inländ.— 


derkonzertzither und Gi⸗ 
tarre billig zu verkaufen 


e ui: eee 
Wringmaſchinen, Polſter⸗ Neue und Wosz 
e Gegenitände 
kann man am billigſten u.] wie: Eichentredenz. Aus⸗ 
vorteilhafteſten kaufen im | Ziehtiſch, Toilette mit 


10 und Cauſette zu verkau⸗ 

„ Dobropol fen. Zielona 89, beim 
Lodz, Piotekowſka 73, Tapezierer. 

im Hofe. Tel. 58⸗61. | ER 


ne nen — 


Theater- u. Kinoprogramm 


Städtisches Thester Dienstag, Donnerstag 
und Freitag, „Wesele Figara‘'; 
„Mira Efros“ 


Apollo: „Sturm über Asien“ 

Capitol: „Die ungarische Rhapsodie“ 

Casino: Unterseeboot S. 44" 

Corso: „Der Adler von Texas“ 

Czary: ‚Der Zweikampf im Flugzeug“ 

Grand Kino: „Der Patriot“ 

Kino Oswiatowe: „Kinderseelen klagen 
euch an“ und „Quo vadis?“ 

Luna: „Die unsterbliche Liebe“ 

Odeon u. Wodewil: „Pat und Patachon 
als Zeitungsverkäufer“ 

Palace: „Venus in 7 Bildern“ 
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Wirtſchafts⸗ und Handelskreiſe 


Beiblatt zur Nr. 255 


Tagesneuigkeiten. 


Die Regiſtrierung des Jahrganges 1911. 

Morgen, Donnerstag, haben zur Regiſtrierung im Mili⸗ 
tärbureau, Petrikauer 212, die im Jahre 1911 geborenen 
jungen Männer zu erſcheinen, die im Bereiche des 3. Poli⸗ 
en wohnen und deren Namen mit den Buch⸗ 
taben H, Ch, Ili), SG) und K beginnen, aus dem Bereiche 
des 8. Polizeikommiſſariats diejenigen, deven Namen mit 
den Buchſtaben T, U, W und Z beginnen. (Wid) 


Ausweiſung von Ausländern am 27. September. 

Gemäß der Verordnung des Staatspräſidenten über 
den Fremdenverkehr in Polen, beginnt am 27. d. Mts. die 
Ausſiedlung derjenigen Ausländer, die keine Verlängerung 
der Aufenthaltsgenehmigung in Fan erhalten haben. 
Dieſe Ausländer haben bereits den Ausweisbefehl erhalten. 
Wenn fie bis zum 26. d. Mts. nicht freiwillig die polniſchen 


Grenzen verlaſſen, werden ſie zwangsweiſe an die Gren, 
abgeſchoben. (p) f a 1 


Vergünſtigungsgütertarif ſür Artikel des erſten Badarſs. 
Die Erhöhung des Gütertarifs, der am 1. Oktober 
verpflichtet, wurde im Einvernehmen mit Vertretern der 
feſtgeſetzt. Dieſe Erhöhung 
wird dem Verkehrsminiſterium eine Mehreinnahme von 
100 Millionen Zloty bringen anſtatt der 160 anfänglich 
en Ae Dies kommt daher, da das Miniſterium 
ein Augenmerk auf die Entwicklung des Wirtſchaftslebens 
erichtet hat und dementſprechend auch die Tarife verteilte. 
o werden die Konſumenten der Artikel des erſten Bedarfs 
5105 Erhöhung gar nicht zu ſpüren bekommen, da die Er⸗ 
6 ung in vielen Fällen nur einen kleinen Bruchteil eines 
roſchens für 100 Km. ausmacht. Eine unerhebliche Er⸗ 


höhung des Tarifs wurde lediglich bei Zucker vorgenom⸗ 
men. (p) 


Sitzung des Schulrates. 
Heute findet um 7 Uhr abends im Lokal ber ſtädtiſchen 
Kultur⸗ und Bildungsabteilung (Piramowicza 10) eine 
Sitzung des Schulrates für die Stadt Lodz ſtatt, in der 
U. a. die Frage der Konzeſſionerteilung an die privaten 


Lehvanſtalten beraten wird. 


Perſonalausweiſe und Geburtsſcheine der Juden. 

Eine große Zahl Juden beſitzen keine Geburtäfcheine, 
da biefe von den Ruſſen entweder mitgenommen oder ver⸗ 
brannt wurden. Die jüdiſche Gemeinde beſitzt aber gleich⸗ 
berechtigte Liſten, die jedoch von den Behörden nicht aner⸗ 
kannt werden. Jetzt wurden beim Innenminiſterium 
Schritte unternommen, damit dieſe Liſten von den Magi⸗ 
ſtraten bei der Ausſtellung von Perſonalausweiſen aner⸗ 
kanmt werden. (p) Wi 
Um die Jagberlaubnis in dieſem Jahrs. e 


Am Sonnabend fand in der Stadtſtaroſtei eine Kon⸗ 


renz des be mit den Vertretern der n 
tatt, in der dieſe wegen der Ueberhandnahme der Reb⸗ 

ühner baten, die Schuzeit für Rebhühner ab 20. Septem⸗ 
ber und für Hafen ab 1. Dezember aufzuheben. Außerdem 
baten ſie den Staroſten, er möchte ſich an den Wojewoden 
wenden, damit in allen Kreiſen der Lodzer Wofewodſchaft 
einheitliche Jagderlaubniſſe erteilt werden. (p) J 


1.6. der Uriah 


(29. Fortſetzung) 


Andy ging quer über die Straße und ſprach mit dem 
Valle ang dhe 109 855 A 1 1 

„So, dieſe e n Ordnung racht, Mr. 
Wilmot. Der Beamte wird Sie einlaſſen.“ A 

Andy war weder überraſcht noch beluſtigt über den 
Damenhut in Wilmots Zimmer, der zu vielen Vermutungen 
Anlaß geben konnte. Wilmots Verlegenheit war zu deutlich 
und ſeine Erklärung vollſtändig unglaubwürdig geweſen. Ein 
Dienſtmädchen ſollte den Hut dort genäht haben? Das 
1 doch nicht mit ſeiner Angabe überein, daß kein 

ienſtbote in ſein Zimmer kommen dürfte — wahrſcheinlich 
nicht beſſer und nicht ſchlechter als alle anderen Junggeſellen. 
Aber es war doch ein wenig überraſchend, daß er ſeine Damen 
nach Beverley Green brachte, wo doch alle Dienſtboten be⸗ 
kanntermaßen klatſchten. Eine 11 8 7 Unbeſonnenheit ſah 
Artur Wilmot eigenlich nicht ähnlich. 
Ee ging zu Nelſons. Wenn er nach feinen Wünſchen 
hätte handeln können, wäre er jeden Tag dorthin gegangen 
und die ganze Zeit dort geblieben. Er richtete es jetzt immer 
o ein, daß er Scottie in den frühen Morgenſtunden draußen 

Freien traf, gewöhnlich in den Parkan agen. 

Stella empfing ihn. Ihr Vater war im Atelier und 
arbeitete. Sie war begeiſtert, denn Kenneth Nelſon hatte ein 
neues Gemälde begonnen, ein Porträt Scotties. 

„Das iſt ja großartig, wenn ich dann immer ein gutes 
Bild von Scottie zur Verfügung habe“, meinte Andy etwas 
erzlos. „Wenn ich ihn in Zukunft wieder einmal verhaften 
ſſen muß, fo ſchicke ich meine Spürhunde zur Akademie, da⸗ 
mit ſie ihn vorher genau ſtudieren können.“ 

„Er wird in Zukunft aber nichts Böſes mehr tun“, ſagte 
ſie, denn ſie war über ſeine Worte erſchrocken. „Er erzählte 
mir, daß er ſein altes Leben aufgegeben hätte und in Zukunft 
nichts mehr ſtehlen würde.“ 

Andy lächelte. 

„Ich würde ja nur froh ſein, wenn es ſo wäre. Kennſt 


du Artur Wilmot ſehr gut, Stella?“ 


Sie wollte ſchon ſagen, daß ſie ihn ſehr gut kannte. 

„Ich dachte einmal, daß ich ihn in⸗ und auswendi 
kannte, aber das war niienbar ein Irrtum. Warum frog 
du danach?“ | 
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vodzer Bonszeitung 


Mitiwoch, ven 18. September 1929 


Der Appellationsbprozeß Laniucha. 


Der Mörder wurde wegen feines jugendlichen Alters zu lebenslänglichem 
Zuchthaus verurteilt. ö 


Unter dem Vorſitz des Vizepräſidenten des Appella⸗ 
tionsgerichts, Orlowſki, hat heute in Warſchau der Appella⸗ 
tionsprozeß gegen den Mörder der Eheleute Tiſcher 
und des Dienſtmädchens Borowſka, 


Stanislaw Laniucha, 


ſtattgeſunden. Die Anklage wurde durch den Staats: 
anwalt Godes vertreten. Der einzige vorgeladene 
Zeuge, der Vater des Mörders, Joſef Lanſucha, iſt vor 
Gericht nicht erſchienen. Der Angeklagte ſelbſt wurde zu 
den Verhandlungen nicht nach Warſchau gebracht. Die 
Verhandlungen ſelbſt dauerten nicht ganz eine Stunde 
und beſchränkten ſich auf der Darlegung der Einzelheiten 
der von Lanjucha verübten Morde, der Prüfung des Ver⸗ 
laufs des Prozeſſes vor dem Lodzer Bezirksgericht, ſowie 
auf Anhören der Reden des Staatsanwalts und des Ver⸗ 
teidigers. 5 
Der Ankläger kam zu einer äußerſt ſcharſen Beurtei⸗ 

lung eds Mörders als eines g 755 

aller menſchlicher Empfindungen baren Individuums. 

Lanjucha ſei aber keinesfalls geiſtig unzurechnungsfähig 


und in vollen Maße für ſein Handeln verantwortlich. 

In Anbetracht des jugendlichen Alters des Mörders 

beantragt der Ankläger die Verurteilung Lanjuchas 
zu lebenslänglicher Zuchthausſtraſe. 
Nach der Rede des Verteidigers, Rechtsanwalt Lilkier, 
zog ſich das Gericht zu einer kurzen Beratung zurück. Nach 
der Beratung wurde das Urteil belanntgegeben, welches 
wegen 

dreifachen Mordes zu dreimaliger lebenslänglicher 

Zuchthausſtraſe lautet. 
In der Zuſammenziehung der Straſen lautet das Urteil 
endgültig auf 
lleobenslängliches Zuchthaus, 
ſowie Bezahlung von Gerichtskoſten von 300 Zloty. 
Mit dieſem Urteil findet nun der grauſame dreifache 

Mord ſeine Sühne. So empörend die Tat Lanjuchas auch 
ſein mag, iſt das Urteil zu begrüßen. Sie erſpart der Ge⸗ 
ſellſchaft, die einen ſolchen Mörder hervorbrachte, wenig⸗ 
ſtens noch einen Henker zu halten. 


Um eine Zentraliſierung der Landwirtſchaſtsvereinigungen. 

In der letzten Zeit wurden Bemühungen wegen eines 
Zuſammengehens des Zentralverbandes der Landwirt⸗ 
ſchaftsvereinigungen mit dem Zentralen Landwirtſchafts⸗ 
verein angeſtellt. Durch Vermittlung des Staroſten Rzew⸗ 
ſti iſt es jetzt zu einer Einigung gelommen, jo daß für den 
22. d. Mts. eine Verſammlung der Vorſitzenden aller Land⸗ 
wirtſchaftsvereinigungen im Lodzer Kreiſe einberufen wer⸗ 
den konnte. (p) 8 
Kletterkünſtler in Lodz. 

Daß Lodz allmählich Großſtadt wird, merkt man an 
ſo manchem. Ein beſonderes Schauſpiel hat uns dazu 
noch gefehlt, aber das kriegen wir noch zu ſehen. Am 22. 
d. Mts. ſoll an einem Hauſe am Grünen Ringe der Faſſa⸗ 
denkletterer Nazerewicz, der ſchon in Warſchau, Krakau, 
Poſen, Bromberg und Kattowitz mit „Erfolg“ geklettert 
iſt, ſeine Kunſt zeigen. 95 N: 


Der Lodzer Einwohner Süßkind beſitzt eine neun⸗ 
jährige Tochter, aber keine Söhne. Da er ſein Erbe in 
guten Händen wiſſen will, machte er ſich auf die Suche nach 
eimem Schwiegerſohn, den er in ſeinem Sinne erziehen 
könnte. Durch den Warſchauer Heiratsvermittler Gold⸗ 
mann fand er den entſprechenden Knaben, den Sohn des 
Kaufmanns Lewy, Berek. Zwiſchen Süßkind und Lewy 
wurde ein Vertrag abgeſchloſſen, wonach ſich Süßkind ver⸗ 


„Weißt du, ob er irgendwelche Damen zu Freunden oder 
Verwandten hat?“ 

Sie ſchüttelte den Kopf. i . 5 

„Seine einzigen Verwandten, die ich kenne, waren Mr. 
Merrivan und eine alte Tante. Glaubteſt du, daß noch 
andere Leute bei ihm wohnen? Er hat niemals Beſuch bei 
10. gehent mit Ausnahme feiner Tante, die aber geſtorben 
ſt, ſoviel ich weiß. Er hat nicht einmal Junggeſellenabende 


gegeben.“ 8 

„Ich war nur neugierig“, ſagte er lächelnd, wurde aber 
ſofort wieder ernſt. ' 

„Ich weiß nicht recht, was vorgeht. Haft du neue An⸗ 
haltspunkte gefunden? Der ganze Ort wimmelte von Zei⸗ 
tungsreportern. Einer kam auch 5 
ich ihm irgendwelche Einzelheiten aus Mr. Merrivans Pri⸗ 
vatleben erzählen könnte. Er fragte mich zum Beiſpiel, ob 
er regelmäßig zur Kirche gegangen und ſolch ein ruhiger, 
male Menſch geweſen wäre. Ich gab ihm zur Antwort, daß 
ch nicht viel über ihn wüßte. Er war leicht zufriedenzu⸗ 
ſtellen.“ N 
Andy atmete tief. 5 
„Ich bin ſehr froh, daß Downer nicht gekommen iſt.“ 
„Wer iſt denn Downer?“ ö ERDE 0 

„Ein Journaliſt, der tüchtigſte und ſmarteſte Mann der 
ganzen Geſellſchaft. Der gibt ſich nicht ſo leicht zufrieden 
wie der Reporter, der dich beſucht hat. Er hätte auch nicht 
ſo dumme Fragen geſtellt. Er hätte mit deinem Vater über 
Kunſt geſprochen, wäre ins Atelier gegangen, hätte den 
Pygmalion bewundert und hätte mit deinem Vater über 
Farbwerte und Bewegungsmotive diskutiert. Wenn er aber 
gegangen wäre, hätteſt du das unangenehme Gefühl gehabt, 
daß du mehr geſagt hätteſt als gut war. Und zwar nicht 
über alte Meiſter, ſondern über Mr. Merrivans Privatleben. 

Sie wandte die Augen nicht von ihm, während er ſprach. 
Aber er ſah ſie nicht lange an, denn er fürchtete, er würde 
ſie in die Arme ſchließen und nicht wieder freigeben. 

„Du mußt ſchon unheimlich viele Menſchen kennengelernt 
haben — ich hatte keine Ahnung, daß du ſo ſein könnteſt, 
wie du biſt. Dieſer Downer zum Beiſpiel, und Leute wie der 
Profeſſor — Scottie. Ich nannte ihn aus Verſehen auch ſo, 
5 9 Rene ihm ſehr angenehm zu fein. Gibt es etwas 

eues?“ ‘ 


„Inſpektor Dane hat deinen Ring gefunden. Streuſt du 
immer Diamantringe auf der Straße aus?“ 

Sie war nicht im mindeſten verwirrt. aut, 

„Ich habe ihn weggeworfen. ich weiß nicht mehr, wa. 


U 


erher und fragte mich, ob 


pflichtet, den zwölfjährigen Berek zu erziehen und ihn die 
notwendige Schulbildung angedeihen zu laſſen. Nachdem 
dieſer Vertrag zuſtande gekommen war, begaben ſich die 
Väter mit ihren Kindern zu einem Warſchauer Rabbiner, 
der die Trauung vornahm. Eine Hochzeitsfeier wurde 
nicht veranſtaltet, ſondern nur einige Flaſchen Wein auf 
das Wohl des jungen Paares ausgetrunken. Gleich darauf 
begab ſich Süßkind mit Tochter und Schwiegerſohn nach 
Lodz. Formelle Trauakte wurden nicht angefertigt, da dies 
erſt erfolgen kann, wenn die Kinder das entſprechende 
Alter erlangt haben. Herr Lewy hat ſich jedoch an den 
Warſchauer Staroſten gewandt, in der Hoffnung, chon 
jetzt die Akten anfertigen laſſen zu können. 70 
Jugendlichen iſt das Betreten von Lüden mit!!: 
ſchank verboten. 

Die Verwaltungsbehörden tragen ſich mit der Ache, 
in der nächſten Zeit eine Verordnung zu erlaſſen, nach 
es Jugendlichen verboten ſein ſoll, Läden mit Alko anz 
ſchank zu betreten und Schnaps zu kaufen, jeld ene 
ſich in Begleitung von Erwachſenen befinden. (p) 

Unfall. 

In der Kilinſkiego 128 ſtürzte der 45jährige Th odor 
Wegner, Juliuſtr. 27, der ſich in angetrunkenem Zuſtande 
befand, und fiel jo unglücklich, daß er ſich den linten Arm 
brach. Die Rettungsbereitſchaft erteilte ihm Hilfe und 
brachte ihn nach Hauſe. (p) 


Willſt du ſchon gehen? Du biſt doch kaum eine Minute hier 
und haſt weder meinen Vater noch ſein Gemälde geſehen.“ 

500 bin ſchon lange genug hier geweſen, um die ganze 
Nachbarſchaft in Aufruhr zu bringen. Verſteht du nicht, 
daß ich dich nur beſuchen kann, wenn ich unter dem einen 
oder anderen Vorwand auch zu allen anderen gehe? Jeden 
Tag mache ich zehn bis zwölf verſchiedene Beſuche und falle 
den Leuten auf die Nerven — nur um dich einmal ſehen zu 
können.“ 

Sie begleitete ihn zur Tür. 

„Ich wünſchte nur, du würdeſt 
Staub wiſchen“, ſagte ſie zärtlich. 

„Und 0 — ich wünſchte, wir wären wieder bei dem 
zweiten Golfloch“, erwiderte er leidenſchaftlich. 

Sie lachte, und er hörte ihre Stimme noch, als er der 
Gartenpfad entlangſchritt. 


wiederkommen 


15. 


Es war keine Uebertreibung, wenn man ſagte, daß Artus 


Wilmot ſeit dem Tode ſeines Onkels unter einem ſteten 
Druck lebte und daß er manchmal glaubte, den Verſtand zu 
verlieren, Weder ſein Charakter noch ſeine Erziehung be⸗ 
fähigten ihn, dieſen ſchweren Schlag tapfer zu ertragen und 
zu überwinden. Er hatte von ſeiner Mutter, einer hoch⸗ 
fenen de aber nervöſen Frau, die Schwäche geerbt, ſich 
einen augenblicklichen Stimmungen und Launen zu über⸗ 
aſſen, ohne ihnen irgendwelchen Widerſtand entgegenzuichen. 
Er kannte keine andere Hemmung als die Furcht, gab ſich 
wenig Mühe, ſich im Zaum zu halten und war launenhaft 
wie ein Kind, Daß Stella zum Beiſpiel feinen wahren 
Charakter nicht früher erkannt hatte, lag daran, daß er ſeſt 
davon überzeugt war, ihre Freundſchaft werde ſich zu gege⸗ 
bener Zeit ſo entwickeln, wie er es wünſchte. Es war ihr 
entgangen, daß er ihr vorſichtig immer näher zu kommen 
ſuchte. Früher hatte er ihr nicht die mindeſte Andeutung 
gemacht, daß er in fie verliebt ſei, weil er das kompromittie⸗ 
rende Geheimnis feines Lebens nicht preisgeben wollte. Er 
dachte, daß er dadurch ihr gegenüber aufrichtig handelte, 
wenigſtens verſuchte er, ſich das einzureden. Er glaubte, fie 
hätte ihm im Verlauf ihres freundſchaſtlichen Umganges ge⸗ 
wiſſe Gelegenheiten fehr ihr Verhältnis enger zu ge⸗ 
ſtalten. Als er ſich ſchließlich entſchloſſen hatte, ihr in ſorg⸗ 
ſam gewählten Worten feine Abſichten zu erklären, kam ihre 
Weigerung für ihn wie ein Blitz aus heiterem Himmel. 


(Fortſetzung folgt.) 


und 


8 ni 
S 
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Große Beute der Einbrecher in die Lodzer Börſe. 

Wie geſtern berichtet, waren in der Nacht zu Montag 
unbekannte Täter in das Lokal der Lodzer Börſe in der 
Petrikauer 96 eingebrochen und hatten den Kaſſenſchrank 
des Rechtsanwalts Opalinſki geöffnet. Da ſich Rechtsan⸗ 
walt Opalinſti in Warſchau befand, konnte nicht feſtgeſtellt 
werden, wieviel den Banditen in die Hände gefallen iſt. 
Erſt nachdem Rechtsanwalt Opalinſki vorgeſtern abend 
zurückkehrt war, konnten genaue Feſtſtellungen gemacht 
werden. Und zwar find den Einbrechern 10 000 Zl. in bar, 
mehrere Dollarbanknoten und einige Dollaranleihe⸗Scheine 
in die Hände gefallen. Das Geld war Eigentum des 
Rechtsanwalts Opalinſki. Weder die Börſe noch das 
Aelteſtenamt der Kaufleute haben Schaden erlitten. Die 
energiſche Unterſuchung wird fortgeſetzt, doch iſt fie bisher 
ergebnislos verlaufen. (p) 


Ueberſallen. 

An der Ecke Ciepla und Zana wurde die Ciepla 7 
wohnhafte 51jährige Michaling Bialach von unbekannten 
Männern überfallen und mit ſtumpfen Gegenſtänden arg 
am Kopf verletzt. Der Ueberfallenen erteilte die Rettungs⸗ 
dereitſchaft die erſte Hilfe. (p) 

Der heutige Nachtdienſt in den Apothelen. 

G6 Aitoniewicz, Pabianicka 50; K. Chondzynſki, Pe⸗ 
trikauer 161 M. Sokolewicz, Przeſazd 19; R. Rembie⸗ 
linſti, Andrzeja 28; J. Zundelewicz, Petrilauer 25; Ka⸗ 
ſperkiewiez, Zgierſta 54; S. Trawkowfka, Brzezinſla 56, 


Vom Handelsgericht. 


Die Handelsabteilung des Lodzer Bezirksgerichts ver⸗ 
handelte geſtern das Geſuch der Firma M. Olszer, die um 
Falliterklärung nachfuchte. Wie aus der beigefügten Bis 
lanz hervorgeht, betragen die Aktiva der Firma 60 000 
Zl. und die Paſſiva 97000 Zloty. Durch die allgemeine 
Kriſis konnte die Firma ihren Verpflichtungen nicht nach⸗ 
kommen. Hierzu hat auch beigetragen, daß die Provinz⸗ 
kundichaft klaum 25 Prozent ihrer Verpflichtungen erfüllte. 
Das Gericht peröffentlichte den Fallit. 

Das Gericht beſprach ferner das Geſuch der Firma 
Moinitein und Majerczyk, die um einen Zahlungsaufſchub 
bat. Der Bevollmächtigte der Firma führte aus, daß die 
allgemeine Kriſis und die nichteintreibbaren Außenſtäinde 
bewirkt hätten, daß die Paſſiva die Aktiva überſchreiten. 
Das Gericht gab auch dieſem Geſuch ſtatt. 

In derſelben Sitzung gewährte das Gericht der Firma 

owicz eine Verlängerung des Zahlungsaufſchubes. 
darch vorgelegte Bücher wies die Firma nach, daß die 
Aktiva höher find als die Paſſiwa. 

Schließlich wurde das Geſuch der Firma Hirſch Motyl 
borhandelt, die um Zahlungsauſſchub eingekommen war. 
Auch dieſe Firma hat ihre Zahlungsſchwierigkeit der allge: 
meinen Kriſis und dem Umſtand zu verdanken, daß ihre 
Außenſtände nur zum Teil eingetrieben werden können. 
Das Gericht gewährte der Firma einen Zahlungsaufſchub 
von drei Monaten. (p) 


Kampf dern Grohftadttürm! 


Die Errungenſchaften unſerer Technik wachſen ins 
Rieſenhafte. Mit ihnen wächſt aber auch der Lärm. Im⸗ 
mer ſeltener werden auf der Erde die ſtillen Pläßchen, wo 
die armen geplagten Neroen ausruhen können. 
ſtern noch als abgelegen und idylliſch galt, heute wird es 
dem Verkehr erſchloſſen und die Ruhe iſt futſch. 

Und nun erſt die Großſtadt! Verſchwunden ſind die 
ſtillen Wohnſtraßen von ehemals. Bis in die entlegenſte 
Gaſſe tönt dos Geſchrei der Autohupen, das Raſſeln der 

5 Laſtwagen, das Donnern der Straßenbahn, das Knattern 

ö der Motorräder. 

\ Die Straßenbahn hat angefangen! Sie iſt der erſte 
namhafte Lärmerzeuger geweſen. Wohl ſei ihr zugute 
gehalten, daß ſie in der Stadt das einzige wirkliche Maſſen⸗ 
beförderungsmittel iſt. Aber auch wenn man aus dieſem 

Grunde ſeine Ohren nachſichtig verſchließt, klingt noch 

ö immer viele Straßen weit das Gekreiſch der Schienen, 

-wenn die Wagen eine Kurve fahren. Und wehe dem Un⸗ 

gliücklichen, der an einem Kreuzungspunkt mehrerer Linien 

ſeine Wohnung hat: Die ganze Nacht, wenn ſeine armen 
verbrauchten Nerven Erholung finden ſollen, klingt das 

Getöſe der über die Weichen polternden Straßenbahn in 

ſeinen Schlaf. Schlimm iſt auch der daran, der in einer 

ö Straße mit ſtarkem Laſtwagenverkehr wohnt. Schon lange 
bevor der Wagen die Stelle vor dem Haus paſſiert, erzit⸗ 
tert Wand und Decke, um erſt lange nachdem das Laſtauto 
mit lautem Krach vorüber iſt, zur Ruhe zu kommen. Zwar 
gibt es ſeit einigen Monaten eine Vorſchrift, daß Laſtautos 
mit Luft⸗ oder hochelaſtiſchen Reifen verſehen ſein müſſen. 
Wer noch iſt eine Beſſerung nicht zu ſpüren. Noch immer 
klingt es, als wenn die Räder nicht rund, ſondern eckig 
wären. Und beſonders bei den ſchon älteren Ungetümen 
klingt es, als ob man altes Eiſen durcheinander wirft. 


Wetterbericht 
der Wetterwarte am Deutihen Gymnaſium. 
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Was ge⸗ 


Lodzer Volkszeitung“ — Dlitiwoch, 18. Septe moet 1923 
.. — 


Nun dienen alle die genannten Verkehrsmittel der 
Allgemeinheit oder der Wirtſchaft. Was aber ſoll man 
ſagen zu den ununterbrochenen Hupenkonzerten der Autos? 
Das Auto iſt gut als Verkehsmittel oder Sportgerät. 
Aber leider hat eben jedes eine Hupe. Und da es meiſtens 
eine elektriſche iſt, braucht der Fahrer nur auf einen. Knopf 
zu drücken, um ein bellendes, kreiſchendes oder blökendes 
Geräusch zu verurſachen, das Trommelfell und Nerven er⸗ 
zittern läßt. Und nochmals leider: dieſe Hupe wird tau⸗ 
ſendmal zu viel in Tätigkeit geſeßt. Es gibt Kraftfahrer, 
die drücken auf jenen Knopf ganz gewohnheitsmäßig, ohne 
jede Notwendigleit und erkennbare Urſache. Der Lärm 
macht ihnen offenſichtlich Freude, oder ſie machen ſich da⸗ 
durch wichtig. Der Vorſchrift, vor jeder Straßenkreuzung 
Signal zu geben, entſprechen dieſe Fahrer in der Weiſe, 
daß ſie gleich ein halbes Dutzend Mal hupen. Verſuche 
haben ergeben, daß es bei einer Fahrt durch die ganze 
Stadt Berlin nur notwendig war, ſechsmal zu hupen! 

Iſt ſchon am Tage das 1 Hupen vom Uebel, 
ſo wird es nachts zur Qual, „zur ? üheſtörung höchſten 
Grades. Mt es überhaupt notwendig, in ſpäter Nacht⸗ 
ſtunde zu hupen? Bei vernünftiger Fahrgeſchwindigkeit 
ſieht jeder Fahrer den Lichtle l eines kreuzenden Fahr⸗ 
zeuges. Bei vernünftiger Geſchwindigleit! Aber wo ſteht 
geſchrieben, daß Privatfahrer und Kraftdroſchken die nächt⸗ 
lichen Straßen der Stadt im Renntempo durchraſen 
müſſen? Haben einige wenige das Recht, die Nachtruhe 
vieler Tauſender zu ſtören? IK x F 

Motorräder — ein Kapitel für ſich. Hier hat die 
Technik viel verſäumt. Schon längſt hätten die Konſtrul⸗ 
teure ihr Augenmerk darauf richten müſſen, die Motor⸗ 
räder geräuſchloſer zu machen. Denn jet iſt es doch ſo, 
daß auch das leichteste Motorrad einen Rieſenlärm verur⸗ 
ſacht. Zum nicht geringſten Teil tragen aber auch die 
Fahrer ſelbſt die Schuld am Geknatter und Getöſe ihrer 
Motoren. Es ſcheint ein Sport zu ſein, bei ſtehendem 
Rade oder bei Fahrt im kleinen Gang ben Motor auf 
Höchſttourenzahl zu bringen, und beſonders des Nachts vor 
dem Start einmal die Maſchine minutenlang mit Voll⸗ 
gas raſon zu laſſen, ehe man die Wettfahrt nach Hauſe an⸗ 
tritt. Wenn es keine Geſetze gibt, dieſe Schädlinge ernſt⸗ 
lich zu beſtrafen, ſo iſt es höchſte Zeit, welche zu ſchaffen. 
Man braucht abſolut nicht „verlehrsſeindlich“ und kann 
ſelbſt Motorradfahrer ſein, und muß doch den Wunſch 
haben, daß dieſe Stabt⸗ und Landplage endlich ihr Ende 
findet. 5 


—— 


19. Staatslotterie. 
5. Klaſſe — 9. Tag. 
(Ohne Gewähr.) 


20 000 Zloyt: Nr. 132270. 
15 000 Zloty: Nr. 148356. 
10 000 Zloty: Nrn. 152714 166611. 
5000 Zloty: Nrn. 15213 147474 170382. \ 
3000 Zloty: Nrn. 49627 50730 76273 92093 92782 98798 
132213 137546 139730. 


2000 Zloty: Nr. 127938. 
1 11055 Nrn. 1377 8703 13073 42423 43942 44382 


000 
49451 69984 74367 74647 75315 78754 78603 90658 95421 
98673 108428 113925 115341 123965 132495 138853 151377 
161899 164057 171167 179580 180346. 

600 Zloty: Nrn. 2812 3288 11677 19473 25137 25874 
26318 30738 35132 44825 45813 49528 51205 65095 57320 
61980 62174 64207 68632 72730 92404 96029 97662 102448 
103149 104997 117018 116791 120503 131186 159698 160785 
168361 171015 173666 182444, 

500 Zloty: Nrn. 1463 2117 2740 3700 3826 4141 4409 
4917 5733 6299 6509 8563 12623 12785 13061 13917 13949 
15653 15743 17394 17440 18076 19722 20607 24074 24403 
24419 25352 28167 28176 29464 30031 30998 31072 31680 
31802 32486 32520 83741 33960 34365 37672 39080 39458 
40376 41055 43883 44645 45305 46436 46645 47089 47271 
47332 47767 47903 49214 49809 50487 53031 53035 53542 
54868 54238 54576 56444 58047 58092 59979 60873 62120 
65103 65289 65801 66242 670639 67908 68374 70408 72508 


74215 74499 78559 79051.80049. 80189 80661 82083 82948 


83105 83615 84143 84453 84605 86334 86370 87082 88114 
90841 92112 94875 95682 96588 97220 100522 101286 101540 
102804 104643 107952 109557 110312 110550 116308 117109 
117609 117852 118556 118893 121346 124316 124942 125232 
125268 125876 125990 126224 127461 129016 132387 133866 
135219 136168 137156 138521 139033 39412 139613 141798 
141986 142373 142662 143210 143708 143789 144185 144512 
145707 147451 149444 154210 154409 156189 157234 158109 
160063 160151 160743 161170 161872 162711 169785 169824 
170796: 170986 171124 171817 171903 175070 175674 176016 
176280 176726 178378 179166 181110 182704, 


Vereine Veranſtaltungen. 


Aufruf an die Sänger der Vereinigung Deutſchſingender 
Geſangvereine Polens in Lodz. Uns wird geſchrieben: Der 
25. September I. Js. muß ein Markſtein in der Geſchichte der 
deutſchen Geſangvereine von Lodz werden; es gilt wie ein 
Mann für die Lodzer freiwillige Feuerwehr einzuſtehen. Die 
Mitglieder dieſer Inſtitution ſind auf Schritt und Tritt bereit, 
mit Einſatz ihres eigenen Lebens unſer Leben und Eigentum 
u beſchützen, und darum beweiſen wir dieſer Inſtitution un⸗ 
85 Anhanglichkeit und unbegrenzte Dankbarkeit, indem wir 
das am genannten Tage in der Philharmonie ſtattfindende 
Konzert durch unſeren Vortrag in erhabener und würdevoller 
wei ausbauen helfen. Niemand ſchließe ſich aus und jeder 
mache gleichzeitig in ſeinen Bekanntenkreiſen für den Beſuch 
dieſes Konzertes Stimmung. Ihre Teilnahme haben außer⸗⸗ 
dem die vereinigten polniſchen Chöre ſowie der jüdiſche Ge⸗ 
fangverein „Haſomir“ zugeſagt. Die erſte Probe des Maſſen⸗ 
chores der Vereinigung deutſchſingender Geſangvereine findet 
am Donnerstag, den 19. September, im Lokale des Geſang⸗ 
vereins „Eintracht“, Senatorſta 7, abends 8.30 Uhr ftatt. Es 
iſt daher zu erwarten, daß alle Sänger zu dieſer Probe er⸗ 
ſcheinen werden. N 


Kunft. 


Das zweite Konzert des Glaſunoff⸗Quartetts. Nach der 
ungewöhnlich enthuſtaſtiſchen Aufnahme, die das geſtrige Kon⸗ 
zert erfahren hat, iſt es der Konzertdirektion gelungen, das 
berühmte Glaſunoff⸗Quartett für noch ein Konzert zu ver⸗ 
pflichten, das am Dienstag, den 24. d. M., ſtattfinden wird. 
Das Programm iſt gänzlich neu, und zwar: Streichquartett 
D-moll von Schubetr und F⸗dur⸗Quartett Nr. 2 von Tſchai⸗ 
kowſki. Es wird dies das zweite „Meiſter⸗Konzert“ ſein. 

Das Auftreten von Muſia Dajches. Die bereits berühmte 
achtjährige phänomenale Tänzerin Muſia Dajches wird nur 
einmal, und zwar am kommenden Sonntag, den 22. d. M., 
im Nachmittagskonzert in der Philharmonie auftreten. Mufia 
Dajches, letztens Schülerin der Primaballerina Olga Preo⸗ 
braſhenfta, hat wie in Warſchau fo auch in Paris großen 
Enthuaſiasmus ſeitens des Publitums wie auch der Preſſe 
hervorgerufen. An dieſem Konzert nimmt der geſchätzte 
Schauspieler des Städtiſchen Theaters Michal Znicz teil. 
Eintrittskarten verkauft die Kaſſe der Philharmonie. 


Filmſchau. 


Caſino. „U-Boot S 4 4“ (Submarine). Der Film 
iſt den Helden des Meeres gewidmet, beſonders denjenigen, 
die tief unten im Meere im geſunkenen Stahlkerker qualvoll 
115 find. Es heißt dies — manchmal den Heldentod 
terben .. 


Die Tragödie ſo mancher durch Mißgeſchick ge⸗ 
unkener Unterſeeboote hat den Stoff zu dieſem Film gegeben. 
atürlich iſt das Unmögliche hier möglich gemacht und das 
Ganze durch eine loſe, aber gut herausgearbeitete Freundes⸗ 
und Frauengeſchichte geſchmückt. Denn wo ift denn der Tau⸗ 
cher, der 400 Meter tief in das Meer hinabſteigt? Wir er⸗ 
innern uns alle noch gut an Ken U-Boot⸗Kataſtrop 
in jüngſter Zeit, wo in viele Menſchen den furchtbaren Er⸗ 
ſtickungstod in dem Stahlkörper fanden. Da 5 alle Rettung 
zu ſpät gekommen. Der Film vermittelt aber 6 inblick in den 
ungeheuer großkindiſchen Militärgeiſt: die amerikaniſche Rie⸗ 
ſenmarine ſpielt Manöver, die Kriegsſchiffungeheuer fahren 
F auf, entwickeln Rauchſchwaden, als wollten 
ſie die Welt in ſchwarzen Rauch hüllen, und Kanonenſchlünde 
zücken vor, zucken zurück — Kinderſpiele des Militarismus, 
die verderbenbringend ſein können. Das Spiel der Haupt⸗ 
darſteller ift zurückhaltend gemeiſtert in Form und Ausdruck, 
gute Darſteller, weniger gute Schauspieler. Dorothea Re⸗ 
bier iſt von dem Regiſſeur Frank Capra als das treuloſe 
Weib auserſehen worden. Sonderbar, daß die Amerikanen 


die doch ſonſt die Frau immer eine Stufe höher auf die Him⸗ 


Mann 590 gerade die Männer als 
ordentliche Kerle zeichnen. Jack Holt iſt eine gute Erſcheig 
nung für den Film, ebenſo ſein Spielpartner, beſſen ame 
aber nicht genannt wird. riz. 
Obeon und Wodewil. „Pat und Patachon als 
geitungs verkäufer“. Die komiſchen „ſiameſiſchen“ 
Zwillinge des Films find mit ihrem Regiſſeur Lau Laurtzen 
ſichtlich auf der Suche nach gutwirkenden neuen Einfällen. 


melsleiter ſtellen als den 


Daß dies ſehr ſchwer fällt, lann man ſich vorſtellen. Etwas 
Neues kommt aber immer wieder hinzu. Hier werden ſie zu 
e es ſelber merken. Und 


Detektiven une ohne daß 
es paffiert wohl das erſtemal, daß fie ſich mitunter arg feind« 
lich gegenüberſtellen. Natürlich ſchlägt auch das dann zu 
ihrem Gunſten aus. Der Regiſſeur aber zeigt ſich uns wieder 
von ſeiner e Seite: man ſtaunt, welch ein wun⸗ 
derbar prachtvoller Bildmaler dieſer Menſch iſt. Die herr⸗ 
lichen Landſchaften von der Moſel und den Weinbergen und 
den Burgen „hoch droben“ läßt er in ſchmeichleriſcher Ver⸗ 
traulichkeit vorbeiſchaukeln. Ein Film, der herzlich erfriſcht. 
6 Bart 


„Sturm über Aſien“ im Apollo. Jeder, der dieſen muſter⸗ 
gültigen Meiſterfilm des genialen Ruſſen Pudowkin noch 
nicht geſehen hat, ſollte ſich die Gelegenheit nicht entgehen 
laſſen und ſich den Film unbedingt anſehen. 

Im Städt. Bildungskino geht für Erwachſene der inhalt⸗ 
volle und aufrüttelnde Film „Kinderſeelen klagen euch an“ 
über die Leinwand. Für die Jugend „Quo vadis?“ nach dem 
berühmten Roman von Henryk Sienkiewicz. 


Nadio⸗Stimme. 


Für Mittwoch, den 18. September. 


Polen. 


Warſchau. (216,6 kHz. 1385 M.) 
12.05 Schallplattenkonzert, 15.40 Wirtſchaftsbericht, 16,30 
Schallplattenkonzert, 18 Orcheſterkonzert, 20.05 Klavier⸗ 
foli, 20.45 Spaniſcher Abend, 22.20 Nachrichten. 
Kattowitz. (712 193, 421,3 M.) 
16.20 Schallplattenkonzert, 19 Verſchiedenes, 23 Vorle⸗ 
ſung aus polniſchen Werken. 
Krakau. (955,1 1 z, 314,1 M.) 
16.30 Schallplattenkonzert, 19 
tragung von Poſen. 
Poſen. (870 kHz, 344,8 M.) 
12.20 Bildfunk, 13.05 Schallplattenkonzert, 17.20 Kinder 
ſtunde, 20.45 Oper „Carmen“, 23 Tanzmuſik. 


Ausland. 


Berlin. (631 kHz, Wellenlänge 475,4 M.) 

11 und 14 Schallplattenkonzert, 15.30 Frauenfragen 
16.30 Jugendſtunde, 17 Muſik, 19 Orgelmuſik, 19.30 Ger 
ſänge, 20.30 Spaniſche Muſik. 

Breslau. (996,7 kHz. Wellenlänge 301 M.) Ne 
12.20 Schallplattenkonzert, 16 Kinderſtunde, 16.30 Luſtige 
Wiener Weiſen, 17.30 Elternſtunde, 18.40 Muſikfunk, 
20.30 Luſtſpiel „Das Paar nach der Mode“. 

Hamburg. (766 kHz, Wellenlänge 391,6 M.) 

11 Schallplattenkonzert, 12.15 Engliſcher Schulfunk, 14.05 
Konzert, 17 Franzöſiſche Meiſter der Gegenwart, 20 Spa: 
niſcher Abend, 21.15 Spaniſche Tänze. 

Köln. (1140 kz, Wellenlänge 263.2 M.) 


Verſchiedenes, 23 Ueber 


13.05 Schallplattenkonzert, 15 Kinderſtunde, 16 Frauen- 


ſtunde, 21 Spaniſcher Abend, 24 Spaniſche Tänze, 


Wien. (577 kHz, Wellenlänge 519.9 M.) 


11 Vormittagsmuſik, 15.15 Bildfunk, 16 Spaniſche Muſik, 
18 Märchen, 20.05 Humoriſten und leichte Abendmuſik. 
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Sport. 


Das Städteſpiel Krakau — Lodz findet nicht ſtatt. 
Das für den 6. Oktober angeſetzte Spiel dieſer beiden 
Städte wird wahrſcheinlich wogen der unentſchloſſenen 
daltung des Krakauer Verbandes nicht ſtattfinden. 


Der Sitz des Schiedsrichterkollegiums 
ſoll infolge der letztens ſtattgefundenen Angriffe der Liga⸗ 
vereine auf das Schiedsrichterkollegium nach Lodz oder 
nach Lemberg verlegt werden. 


Kritiſche Situation des Lemberger A-MAters „Lechja“. 

Wie nun aus Ligakreiſen verlautet, iſt es fraglich, ob 
Lemberg an den Bezixksmeiſterſchaftsſpielen 1 he 
wird, Das angebliche Mitwirken eines nichtangemeldeten 
Spielers ſoll ſogar der Anlaß ſein, die ausgefochtenen 


Spiele der Lemberger A-⸗Klaſſe für unggültig zu erklären. 


Der endgültige Beſchluß ſoll nächte Woche fallen. 


Am Sonntag Polenmeifterfchaften im Korbball und im 
Handball der Damen. 


Der L. K. S. repräſentiert am kommenden Sonntag 
Lodz in der Korbballmeiſterſchaft und im Handball der 
Damen. Die Gegner ſind Cracovia (Korbball) und die 
Warſchauer Handballmeiſterin Grazyna. Das Vorſpiel im 
Korbball beſtreiten J. M. C. A. — Poznanſti. 


Zum Rennen Krakau x: Kattowitz — Krakau 


entſendet Lodz Kolodziejezyt (Union). Andere Anmeldun⸗ 
gen ſind bis jetzt nicht notiert. Der Initiatior dieſes Ren⸗ 
nens iſt der „Kurjer Codzienny“, der einen ſilbernen 
Wanderpokal geſtiftet hat. a 


Der Kampf um die Weltmeiſterſchaſt im Schach. 


„In der fünften Partie des Wettkampfes zwiſchen Dr. 
Aljechin und Bogoljubow, die in Wiesbaden ausgetragen 
wurde, eröffnete der erſtere mit dem Damenbauer. Es 
entſtand ein angenommenes Damengambit, das ſich nach 
dem Damentauſch im 16. Zuge in ein für Dr. Aljechin 
günſtiges Endſpiel verwandelte. Aljechin eroberte durch 
eine feine Kombination einen Bauern und gewann die 
Partie im 47. Zuge. Stand des Wettkampfes nach der 
5, Runde: Dr. Aljechin 2, Bogoljubow 1, remis 2. 


Die Mitropacup⸗Konfsrenz in Wien. 


Wie bereits gemeldet, beſchloß das Mitropa⸗Cup⸗ 
Komitee, daß Rapid am 25, d. M. in Prag auf dem 
Slavia⸗Platz gegen Ujpeſt anzutreten habe. Nun wird 


belannt, daß ſich Rapid den Verfügungen des Komitees 
unterwerfe. 


Slavia erhält eine Platzmiete von 5000 
echiſchen Kronen. Als Schiedsrichter wurden der 
utſche Fuchs und die Italiener Carraro und Lenti 

in Vorſchlag gebracht. f 


Erbitterung über Schmelings Abreiſe. 


Die Boxkommiſſion des Staates Neuyork beabſichtigt, 
um Wiederholungen eines ähnlichen Falles wie mit Max 
G zu verhindern, allen ausländiſchen Boxern, die 
in Amerika boxen wollen, Wohnſitz auf eine im voraus be⸗ 

immte Zeit vorzuſchreiben. Man will anſcheinend damit 
hindern, daß Boxer über Nacht verſchwinden. 


Cejzik Zehnkampfmeiſter von Polen. 


Am Sonnabend, den 14. September, begannen in 
rſchau die Kämpfe um die Zehnkampfmeiſterſchaft von 
olen, an denen ſieben Leichtathleten teilnahmen. Der 
erſte Tag zeigte die gute Form von Cejzik und Mejro. Da⸗ 
gegen war Wieczorek, der erſt vor kurzem in Wilna den 
polniſchen Rekord mit 70,48 Punkten aufſtellte, in einer 
ſchlechten Verfaſſung. Cejzik bewährte ſich wieder glänzend 


im 100⸗ und 400⸗Meterlauf, Hochſprung und Kugelſtoßen. 
Dagegen waren 


0 ſeine Leiſtungen im Weitſprung etwas 
ſchwächer. Die Erfolge des erſten Tages waren folgende: 
100 Meter: Cejzik 11,5, Wieczorek und Meiro je 11,8, 
Kowalfki 12, Urbaniak 12,4, Fryſzezyn 12,5, Chmiel 12,6. 
Weitſprung: Wieczorek 6,15, Mejro 6,09, Cejzik 6,05, 
Chmiel 5,93, Fryſzezyn 5,88, Urbaniak 5,81, Kowalſki 5,54 
Kugelſtoßen: Cejzik 12,48, Urbaniak 11,94, Wieczorek 
10,56, Ehmiel 10,45, Mejro 10,07, Fryſzezyn 9,97, Ko: 
walſki 9,08. n 
Hochſprung: Cejzik 1,75, Mejro 1,70, Fryſzezyn 1,65, 
Urbaniak 1,60, Wieczorel 1,55, Chmiel 1,50, Kowalſki 1,42 
, 400 Meter: Cejzik 51,4, Meiro 52,4 Kowalſti 54,6, 
b ret 55,6, Fryſzezyn 58,2, Urbaniak 60,6, Chmiel 
74. 


Am Sonntag, an dem die Endkämpfe ausgetragen 
burden, gelang es Cejzik den polniſchen Rekord mit 7232 
Punkten zu ſchlagen. An zweiter Stelle ſtand Wieczorel. 

te einzelnen Ergebniſſe waren folgende: 

110 Meter Hürden: Cejzik und Wieczovek 16,8. 1500 
1 17 1. Mejro 4:26,4, 2. Cejzik. Diskus: 1. Wieczorek 
= N, 2. Cejzik. Speerwerſen: 1. Urbaniak 50,87, 
* Cejzik. Stabhochſprung: 1. Wieczorek 3,50, 2. Ceizik. 


8 Sawall, der deutſche Stehermeiſter, fteffte auf der 
erliner Olympiabahn bei einem 100⸗Kilometer⸗Vorgabe⸗ 


Fbennen einen neuen Bahnrekord auf. Er durchfuhr die 250 
x Ben in 1:21:25,, Zweiter wurde Breau, Dritter 
bit. 58 N 


Toritelli gewann in Rom die italieniſche Steher⸗ 


maeiſterſchaft vor Manera. 


„Lodzer Volkszeitung“ — Diinwech, 18 Sepiemver 1929 


Pexkiewicz und Koſtrzewſti weilten am vergangenen 
Sonntag in Paris. Petkiewicz lief die 5000 Meter in der 
ſehr mäßigen Zeit von 15:24,4 und wurde Erſter, dagegen 
konnte Koſtrzewſti beim 400⸗Meter⸗Hürdenlauf nur den 
4. Platz belegen. 


Aus dem Reiche. 


Eine gewiſſenloſe Krankenwürterin. 


Ein Fall von ungeheurer Gewiſſenloſigkeit einer 
Krankemwärterin hat ſich dieſer Tage in Warſchau ereignet. 
In der Wöchnerinnenklinik für unbemittelte Frauen an 
der Dzikaſtr. 38 wurden während einer Nacht bei vier 
Säuglingen ſchwere Vergiftungen feſtgeſtellt, ohne daß für 
den erſten Augenblick eine Erklärung für dieſes Rätſel hätte 
gefunden werden können. Die Vergiftungsfälle wurden 
durch eine Wöchnerin aufgedeckt. Als dieſe Frau in der 
Nacht aufwachte und ihrem neugeborenen Kinde die Bruſt 
geben wollte, gewahrte ſie zu ihrem Schrecken, daß das 
Kind ganz ſteif und blau iſt. Sie ſchlug ſofort Lärm. 
Selbſtverſtändlich richteten auch alle anderen Mütter ihr 
Augenmerk auf ihre Kinderchen und es ſtellte ſich heraus, 
daß noch drei weitere Kinder dieſe Vergiftungsmerkmale 
aufweiſen. Die armen Frauen verfielen in der Angſt um 
ihre Kinder in Jammern und Weinen. Es wurde ſofort 
ärztliche Hilfe herbeigerufen und es gelang, zwei der Kin: 
der zu retten, während die anderen zwei an den Folgen 
der Vergiftung ſtarben. Die Aerzte ſind überzeugt, daß die 
Vergiftung infolge übermäßigen Verabfolgens von Brüh⸗ 
waſſer von Mohnköpſchen an die Kinder eingetreten iſt. 
Es ſteht mehr als feſt, daß eine der Pflegerinnen ſich eine 
ruhige Nacht bereiten wollte und die Kinder durch Eingabe 
dieſes Betäubungsmittels zum Schweigen bringen wollte. 

Die Unfitt® den Kindern Mohnextrakt einzugeben, 


damit ſie beſſer ſchlafen, iſt leider noch in weiten Kreiſen 
Die Frauen wollen auf dieſe Weiſe un⸗ 


ſtark verbreitet. 


geſtört ſchlafen, bedenken aber nicht, welche geſundheits⸗ 


ſchädliche Folgen für die Kinder ein ſolches Verfahren hat. 


Hoffentlich wird dieſer Fall dazu beitragen, Dir’ 
liche Unſitte völlig abzuſchaffen. 0 


Groß euer bei Warſchau. 


Die Kolonie Karczew bei Warſchau iſt am Montag 
nachmittag von einem verheerenden Großfeuer heimgeſucht 
worden, das im Laufe von 5 Stunden 52 Gebäude vernich: 
tete und etwa 200 Menſchen obdachlos machte. Der Brand 
wurde durch ſpielende Kinder hervorgerufen, die in einem 
Kaninchenſtall das Stroh anzündeten. Die Löſchverſuche 
der Freiwilligen Feuerwehr wurden durch Waſſermangel 
und ſtarke Winde äußerſt erſchwert. Als die Wehren aus 
Otwock und den umliegenden Ortſchaften eintrafen, ſtan⸗ 
den bereits etwa 50 Gebäude in Flammen. Die 3 


ähr⸗ 


1 


ſeuer⸗ 
wehr mußte ſich darauf beschränken, die weitere Ausbrei⸗ 
tung des Brandes en verhüten. Der Schaden iſt ſehr be⸗ 
deutend. 


Theebſlreil in Lemberg. 


Die Schauſpieler des von Privatunternehmern ge⸗ 
pachteten ſtädtiſchen Theaters in Lemberg haben ſeit län⸗ 
gerer Zeit ihre Gagen geh unpünktlich ausgezahlt erhal⸗ 
ten. Seit einigen Wochen wurden ihnen die Gagen nun 
überhaupt nicht mehr ausgefolgt. Da die Theaterdirektion 
trotz wiederholter Interventionen ihren Verpflichtungen 
gegenüber den Schauspielern nicht nachgekommen iſt, be⸗ 
krachten dieſe den Kontrakt mit der Dire“ e als aufgelöſt 
und ſind in den Streik getreten. N 


Durch Verrat ſeiner Frau zul Mörder 
geworden. 


Der Fähnrich des 4. Fliegerregiments in Thorn, 
Wojciech Doniec, unterhielt nähere Beziehungen zu der 
Frau des Sergeanten desſelben Regiments, Alfons Ko⸗ 
towiki. Am Sonntag in der Nacht waren Kotowſki mit 
ſeiner Frau, ſowie der Sergeant Doniee auf einem Ver⸗ 
gnügen, von wo ſie auch gemeinſam heimkehrten. Nachdem 
ſich alle bereits zur Ruhe begeben hatten, erwachte Ko⸗ 
towfki aus dem Schlafe. Hierbei machte er jedoch die Feſt⸗ 
ſtellung, daß ſich ſeine Frau nicht in der Wohnung befindet. 
Sofort kam in ihm der Verdacht auf, daß ſie zu Doniec ge⸗ 


gangen ſei. Kotowſki begab ſich deshalb in deſſen in der 


Nähe gelegene Wohnung. Als Doniec die Frage, ob die 
Frau bei ihm ſei, verneinte, ſchlug Kotowſki die Tür des 
Kleiderſchranks ein und fand darin tatſächlich ſeine Frau 


vor. Kotowſki wollte die Frau für dieſen Verrat ſtrafen, 
doch ſetzte ſich Doniec ins Mittel, um fie zu ſchützen. Es 


eniſpann ſich nun zwiſchen beiden ein Kampf, im Verlaufe 
deſſen Kotowſki feinem Nebenbuhler fünf Meſſerſtiche ver⸗ 
ſetzte, ſo daß dieſer tot zuſammenbrach. Nach vollbrachter 
Tat meldete ſich Kotoroffi bei dem Inſpektiensoffizier, der 
ihn verhaften ließ. 5 


Ruda⸗Pabianicka. Ueberfall auf einen Polis 
ziſten. Vorgeſtern abend war Ruda⸗Pabianieka der 
Schauplatz eines frechen Ueberfalls, der auf den Poliziſten 
Antoni Piotrotſki verübt wurde. Während eines Rund⸗ 
ganges durch die Stadt wurde Piotrowſki plötzlich von 5 
Männern überfallen, deren Geſichter mit Tüchern verdeckt 
waren und die auf den Poliziſten mit ſtumpfen Gegenſtän⸗ 
den einzuſchlagen begannen. Vorübergehend betäubt, ſtürzte 
Piotrowſti zu Boden. Als ihm nun die Banditen den 
Säbel entreißen wollten, raffte er ſich auf und gab auf ſie 


ein Meſſer 


dem ſie nicht mehr ausweichen konnten, 


mehrere Schüſſe ab. Die Unbekannten ergriffen nun die 
Flucht, wurden aber von herbeieilenden in der Nähe wei⸗ 
lenden Einwohnern verfolgt. Dabei gelang es, einen der 
Männer feſtzunehmen, der ſich als der in Ruda wohnhafte 
Alekſy Wilczynſki herausſtellte. Durch die Schüſſe des Po⸗ 
liziſten war einer der Männer getroffen worden, der eben⸗ 
falls gefaßt wurde. Es iſt dies der Rudaer Einwohner 
Roman Henke. Dieſer wurde leicht am Kopf verletzt. Dem 
verletzten Poliziſten erteilte ein Arzt der Rettungsbereit⸗ 
ſchaft Hilfe. Die übrigen Drei enkkamen und konnten bis⸗ 
her noch nicht ermittelt werden. (p) 

Pabianioe. Um die Schaffung eines Ar» 
beitsgerichts. Da ſich die arbeitende Klaſſe in Pa⸗ 
bianice in zahlreichen Angelegenheiten an das Lodzer Ar⸗ 
beitsgericht wenden muß, entſtand die Notwendigkeit, in 
Pabianice ſelbſt ein Arbeitsgericht zu ſchaffen. Die Fach⸗ 
verbände wandten ſich deshalb mit einer diesbezüglichen 
Bitte an die Behörden, die vorgeſtern antworteten, daß 
die Angelegenheit in günſtigem Sinne erledigt werden 
würde. Es iſt alſo damit zu rechnen, daß Pabianice bereits 
in den nächſten Tagen ein eigenes Arbeitsgericht oder eine 
Expoſitur des Lodzer Arbeitsgerichtes erhalten wird. (p) 

Tomaſchow. Ueberfall auf einen Stadt⸗ 
verordneten. In Tomaſchow wurde vorgeſtern abend 
der Stadtverordnete Zakrzewſki von drei Männern ange⸗ 
halten, die er als den ehem. Magiſtratsangeſtellten Abrat⸗ 
kiewicz und einen Arbeiter erkannte. Beide boten ihm die 
Begleitung nach Hauſe an. Unterwegs machten ſie ihm 
Vorhaltungen, daß er ihnen keine Beſchäftigung verſchaffe 
und gaben ihren Worten dadurch mehr Nachdruck, daß ſie 
und einen Hammer hervorzogen. Nur mit 
Mühe gelang es dem Stadtverordneten, die beiden An⸗ 
greifer zu Boden zu werfen und in eine nahe Reſtauration 
zu fliehen. Von dort aus benachrichtigte er die Polizei, 
doch waren die Angreifer mittlerweile verſchwunden. (p) 

Kattowiz. Tragiſcher Autounfall bei 
Domb. Ein folgenſchwerer Autounfall ereignete ſich am 
Sonnabend auf der Chauſſee in der Nähe der Domber 
Kirche. Die 40jährige Ehefrau Konſtantine Skiba aus 
Domb wollte mit ihrer 10jährigen Tochter Margarete die 
Straßenkreuzung paſſieren, als Mutter und Kind von 
einem aus Richtung Königshütte heranbrauſenden Auto, 
erfaßt wurden. 
Frau Skiba erhielt einen Stoß, der fie auf das Chauſſee⸗ 
pflaſter ſchleuderte. Sie prallte mit aller Wucht auf und 
trug durch den heftigen Aufichlag fo ſchwere Verletzungen 
am Kopfe davon, daß der Tod auf der Stelle eintrat. Das 
Auto konnte nicht raſch genug halten und rollte über die 
unglückliche Frau, welche Mutter von ſechs Kindern iſt, hin⸗ 
weg. Bei dem Falle hatte Frau Skiba ihr Kind mit zu 
Boden geriſſen. Es wurde gegen den Körper der Muster 
geschleudert, trotzdem erlitt es noch jo erhebliche Verlezun⸗ 
gen, daß es das Bewußtſein verlor und in dieſem Zuſtande 
nach dem ſtädtiſchen Spital geſchafft werden mußte, wo es 
mit dem Tode ringt. 
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Deutſche Sozial. Arbeitsparlei Polens. 
. Sitzung des Hauptvorſtandes. 


Heute, Mittwoch, um 6 Uhr abends (pünktlich), findet 
eine Sitzung des Hauptvorſtandes ſtatt. Da ſehr wichtige 
Angelegenheiten zu entſcheiden find, iſt das Erſcheinen aller 
Mitglieder unbedingt erforderlich. Der Vorſitzende. 


— — 
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Sitzung der Exekutive des Bezirksrats und der Stadt⸗ 
ö f verordnetenfraktion. 


Mittwoch, den 18. d. M., findet um 7.30 Uhr abends, 
eine Sisung der Mitglieder der Exekutive des Bezirksrats 
und der Stadtverorönetenfrattion von Lodz ſtatt. 

a Der Bezirksratsvorſitzende. 


Achtung! Miliz aller Ortsgruppen der Stadt Lodz! Die 
Mitglieder der Miliz aller Lodzer Ortsgruppen werden hier⸗ 
mit aufgefordert, am Mittwoch, den 18. d. M., vollzählig und 


pünktlich um 7 Uhr abends im Parteilokal, Petrikauerſtraße 


Nr. 109, zu einer wichtigen Beſprechung zu erſcheinen. 
} Der Bezirksratsvorſitzende. 
ntrum. Morgen, um 7 Uhr abends, findet die or: 


Lodz⸗Ze 
Um pünktliches und 


dentliche Sitzung des Vorſtandes ſtatt. 
vollzähliges Erſcheinen wird erſucht. a 
Lodz⸗ Zentrum. Frauenſektion! Heute, Mittwoch, 


7 Uhr abends, im Lokale Jetrikauer 109, Zufaınmenfunft der 


Frauen. Neue Mitglieder werden an jedem Vereinsabend 
aufgenommen. 

Lodz⸗Oſt. K onferenz. Freitag, den 20. d. M., um 
7 195 abends, findet im Parteilokal, Novo⸗Targowa 31, eine 
Konferenz zwiſchen den Gen. A. Kronig, E. Zerbe und L. Kuk 


einerſeits und den Vorſtandsmitgliedern, der Reviſionskom⸗ 


miſſion, dem Parteiratsmitglied und den Vertrauensmännern 
andererſeis ſtatt. Sämtliche daran intereſſierten Genoſſen 
werden erſucht, pünktlich und vollzählig zu erſcheinen. 

Chojny. Vorſtandsſitzung. Heute, Mittwoch, 
um 8 Uhr abends, findet eine Vorſtandsſitzung ſtatt. Voll⸗ 
zähliges Erſcheinen iſt erforderlich. 

Ortsgruppe Nowo⸗Zlotno. Hiermit wird befenntaeneben, 
daß am Sonnabend, den 21. September d. J., um 6.30 Uhr 
abends, im Parteilokal, Cyganka 14, eine Mikgliederverſamm⸗ 
lung ſtattfindet. Teilnehmen wird der Vizevorſitzende des 
Lodzer Stadtrats, Gen. Klim. Um vollzähliges Erſcheiner 
der Mitglieder wird erſucht. 

Ortsgruppe Igierz. Am Donnerstag, den 19. d. Mie. 
findet im Parteilokal um 7,30 Uhr eine Vorſtands⸗ 


ſitzung ſtatt. Vollzähliges Erſcheinen iſt Pflicht. 


Deutſcher Sozial. Jugendbund Polens. 


„Ruda⸗Pabianicka. Heute, 7 Uhr abends, finde: im Par⸗ 
teilokale, Rynkowa 5, ein Volkstanzabend ſtatt. 
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‚toman von Liesbet Dill 
0 »pyright by Martin Feuchtwanger, Halle (Saale), 


TRITT Te: 


Der Brand auf dem Moſelhef f | 


2. Fortſetzung. Nachdruck verboten. 
Eines Morgens ſtand Ulrich in hohen Waſſerſtiefeln 
an der Mühle und machte das Angelgerät fertig. Er hatte 
feiner Mutter zu Mittag Backfiſche verſprochen. Da ſah er 
von der Seite, wo die Kuhſtälle lagen, ein Mädchen her⸗ 
kommen, das eine Pappſchachtel trug. Er pfiff ihr. 

„He! Hier hat niemand was zu ſuchen! Dort geht es 
ins Dorf!“ Er wies mit der Angelrute nach der Land⸗ 
ſtraße. 

Das Mädchen blieb ſtehen. Sie war bäueriſch, aber mit 
einer gewiſſen Sucht, aufzufallen, gekleidet; ihren ſchwar— 
zen Strohhut ſchmückte eine brennende Mohnranke, die 
rote Wollbluſe umſpannte eine volle Bruſt, über dem 
blauen Rock ſaß ein ſchwarzer Gürtel mit einem goldenen 
Schloß. Sie trug zierliche Schuhe mit hohen, ſchiefgetrete⸗ 
nen Abſätzen. 

Er betrachtete ſie, wie er ſeit ſeinem vierzehnten, Jahre 
alle Mädchen anzuſchauen pflegte. 

„Wo kommen Sie denn her?“ 

„Aus Monſelſeld. Ich will zu der Madam“, ſagte das 
Mädchen. „Ich bin die Ami, das neue Zimmermädchen.“ 
Sie lächelte ihn an. 

„Ach ſo!“ Ulrichs Lächeln verſchwand. „Dann gehen 
Sle durch den Weinberg.“ Er nahm alsdann die Würmer 
von dem Breit und befeſtigte ſie an die Angelhaken. 

Dea Mädchen ſtieg den ſteilen, ausgetretenen Pfad 
zwiſchen den Weinbergen hinauf, zierlichen und leichten 
Schrittes. Gar nicht wie ein Bauerumädel, dachte er. Als 
ie oben an dem Pförtchen angekommen war, drehte fie fich| ! 
herum und warf ihm einen raſchen, blitzenden Blick zu; 
dann war fie verſchwunden. 

Gegen Mittag kam Ulrich mit ſeinen gefangenen Fiſchen 
zn der Küche vorüber und ſah hinein. Die neue Magd 
Jatte fi umgezogen. Sie trug ein ſauberes, blau und 


veiß geſtreiftes Kattunkleid und deckte gerade den riſch 


ür das Geſinde. Er winkte ihr mit dem Netz. 

„Kommen Sie mal her“, ſagte er, und entleerte das 
ganze Netz voll kleiner, zappelnder Fiſche in den Waſſer⸗ 
trog. 

Das Mädchen kam heraus, beugte ſich über den Trog. 
Ulrich griff in das klare Waſſer und ließ die ſilbernen, 
glänzenden Fiſche aus einer Hand in die andere ſchnellen. 
Die Ami verſuchte es auch, aber ſie rutſchten ihr alle aus 


der Hand. Es machte beiden Spaß, im Waſſer zu pläntſchern. 
Ihre Hände begegneten ſich. Er griff einen größeren Fiſch 


und ließ ihn über den Rand ſchnellen. Zappelnd lag er in 
der Sonne. Das Mädchen lachte, und um ihren Spaß noch 
zu erhöhen, ließ er nun das ganze Netz großer und kleiner 
sılhe über den Steintrog ſchnellen. 

„Aber was macht ihr denn da?!“ rief Frau Entges, 
die in die Haustür getreten war. „Was für eine Kinderei!“ 
iagıe ſie ärgerlich. Man mußte nun die Fiſche alle noch 
einmal einfangen. 

Als Ami des Mittags zum erſten Male das Eſſen auf⸗ 
trug, wagte fie den jungen Herrn nicht anzuſehen. Sie 
fühlte ſich von dem Blick der Hausfrau bewacht. Ulrich tat, 
als ſähe er ſie nicht. Er hörte nur das Kniſtern des ge⸗ 
ſtärkten Waſchkleides, wenn ſie durch das Zimmer ging — 
und das leichte Klirren der Teller in ihrer Hand. Sie trug 
ein ſchwarzes Samtband um den Hals. Das gekrauſte röt⸗ 
liche Haar ſtand ihr wie eine lichte Flamme um das 
blühende weiße Geſicht. Ein paar Löckchen waren in die 
Stirn gekämmt. Amis Bewegungen waren ſicher und 
leicht. Gar nicht wie eine Magd, dachte er wieder. 

„Gott, wie vornehm wir geworden ſind“, ſagte der 
Vater, kurz nachdem ſich die Tür hinter dem Mädchen 


„Wat habt Ihr denn da int Haus gekricht?“ fragte an 
dieſem Abend Buttich, und er ſchnalzte mit der Zunge. 
Ulrich der ſonſt gern Buttichs Aeußerungen beiſtimmte, 
ſagte kurz: 

„Ich weiß nicht, was Sie an der finden —“ 

Die Stallmägde betrachteten dieſe Schuhmacherstochter 
mit ihrem aufgeputzten, armſeligen Kattunfähnchen und 
den Simpelfranſen über die Achſel. Sie waren Bauern- 
töchter. Zwiſchen ihnen und Ami war eine tiefe Kluft. Die 
Grete ſpionierte immer hinter der Ami her. Sie war flink 
und auffallend geſchickt, aber ſie war zerſtreut und die 
Knechte reckten die Halſe nach ihr. Und das ſchien ihr in 
den Kopf zu ſteigen „Nur eins ſöhnte fie wieder mit allen 
Fehlern aus: das Mädchen konnte wunderſchön bügeln. 
Ulrich war zum erſten Male mit ſeinen Kragen zufrieden, 
die ihm bis dahin keine Büglerin der Umgegend recht ge- 
macht hatte. 

Ulrich hatte bis dahin den Frauen keine ſonderliche Be- 
achtung geſchenkt. Seine erſte Liebe war die ſchöne Laura 
Weitz, die einzige Tochter des reichſten Weingutsbeſitzers 
aus Duſemond, eine flüchtige Bekanntſchaft von der letzten 
Kirmes. 

Aber Laura war eben in Bonn in Penſion. 

Auf dem Sekretär ſeiner Mutter lag Amis fleckiges 
Dienſtbuch. Da ſtand: „Augen grau, Naſe gewöhnlich; 
beſondere Merkmale keine.“ Die Polizei war immer raſch 
fertig mit ihren Attributen. Augen grau? Konnte man 
das von dieſen leuchtenden Augen ſagen, die in der Sonne 
grün ſchillerten? Wenn das Mädchen lachte, wurden. fie 
blau. Einmal, als er ihr des Abends auf der Treppe be— 
gegnete und ſie zurücktrat, um ihn vorbeizulaſſen — die 
Treppe war eng —, ſah fie ihn einen Augenblick voll an, 
dann funkelten dieſe Augen faſt ſchwarz. 

Naſe gewöhnlich! Wie konnte man das von einer ſo 

niedlichen, weißen, vorwitzigen Naſe ſagen, einem Stumpf⸗ 
näschen, das immer in die Luft guckte, And dieſem weißen 
Geſicht etwas Verwegenes, ſaſt Leichtſinniges gab? Drei 
Sommerſproſſen ſaßen ihr auf der Naſe, und unter dem 
linken Auge hatte ſie ein ganz kleines, dunkles Fleckchen; 
das eine Auge war etwas kleiner wie das andere, was 
ihrem Katzengeſichtchen aber ausgezeichnet ſtand. 
Am Nachmittag war er auf den Boden geſtiegen, um 
nach ſeinen Experimenten zu ſehen. Die Mägde ſchlieſen 
hier; die Türen ihrer Kammern ſtanden gewöhnlich offen 
Er wollte ſie zuſchlagen, als er in einem Zimmer die Ami 
erblickte. Sie kniete auf ihrer buntbemalten hölzernen 
Lade und brannte ſich die Locken vor einem faſt blinden 
Spiegel Ein Duft nach Spiritus und Moſchusſeiſe drang 
ihm entgegen. Er ſah einen geöffneten Hutkarton, aus 
dem bunte Bänder, Spitzen und Hutformen quollen; 
vor dem Bett lagen die Kleider, wie ſie das Mädchen vor- 
hin abgeworfen hatte. 

Mit einem erſchrockenen „Ach Gott!“ fuhr das Mädchen 
herum und bedeckte den Hals mit ihrem Arm. Er ging 
weiter, wie betäubt. Das Bild hatte ſich ihm eingeprägt: 
dieſer feſte, weiße Hals, aus dem die roten Löckchen auf⸗ 
ſtrebten, der volle runde Arm, der das rauchende Eiſen 
hielt, und ihr blutübergoſſenes, halb verlegenes, halb 
lachendes Geſicht. 

Er behielt das Bild in der Mägdekammer mit allen 
Einzelheiten im Gedächtnis. 

Sein Leben bekam durch die Anweſenheit dieſes Mäd⸗ 
chens plötzlich einen eigenen Reiz. Wenn er des Morgens 
im Hof ein Pferd beſtieg, war er ſicher, einen blonden Kopf 
hinter den Scheiben zu erblicken, der ihm nachſchaute; kam 
er zurück, ſo öffnete ſie ihm die Tür und nahm ihm den 


eſchloſſen hatte. „Ein Stubenmädchen mit Simpelfranſen.] Mantel ab, wobei ihn ihre Hand leicht ſtreifte. Bei Tiſch 
105 1 0 70 Knechten ſchon üben, Da wird 1 00 ja erregte ihn ſchon das leiſe Kniſtern ihres Kattunkleides, 


nächſtens einen Gehrock anziehen müſſen.“ Er warf einen 
Seitenblick auf den geſchniegelten Scheitel ſeines Sohnes. 
Entges hatte ſich nicht die Mühe gemacht, ſeine Joppe 
zu wechſeln, in der er aus dem Weinberg gekommen war. 
Er verbauert ganz, dachte der Sohn. Mit ſeinem grünen 
Kittel ſetzt er ſich an den Tiſch; feine Schuhe ſtinken nach 
Miſt. 


Und der Vater ſah ſeines Sohnes ſeidene Krawatte, 
ſeinen hohen blanken Kragen und den Bierzipfel mit ver⸗ 
ichtlichen Blicken an. 

„Ein ſchöner Landwirt das.“ 

Unterdeſſen ſaß die neue Magd in der Küche unter den 
Knechten und Mägden beim Eſſen. Die Grete ging hin 
und her, ſtellte die große Schüſſel mit gebackenen Fiſchen 
und Kartoffelſalat auf den Tiſch, trug die Linſenſuppe ab 
und ſchüttete den Reſt in den Schweinebottich unter den 
Spültiſch. Sie behielt das neue Mädchen im Auge. Ihre 
Stöckelſchuhe und die kleinen Löckchen auf der Stirn hatten 
ihr Mißtrauen erweckt. Irgend etwas an dem Mädchen 
gefiel ihr nicht. 

Die Stallmägde hatten die braunen Ellenbogen auf 
den Tiſch geſtemmt und aßen ſchweigend, die Knechte 
ſchnauften vor Behagen; gebackene Fiſche waren ihr Leib⸗ 
gericht. Die Ami aß zierlich und beſcheiden und ſaß mit 
niedergeſchlagenen Augen am Tiſch. 

Als ſie fertig waren, ſchob der Joſef ſeinen Fuß unter 
dem Tiſch an den der Ami. Letzterer ſchoß das Blut in 
den Kopf, aber fie wehrte ſich nicht 

Am anderen Morgen, als Ulrich beim Kaffee ſaß, hörte 
er den hellen Aufſchrei einer Frauenſtimme und gleich dar⸗ 
auf ein Platſchen und Klatſchen auf der Treppe. Er öffnete 
das Fenſter und ſah die neue Magd, zwei Milcheimer auf 
den Schultern, die Treppe heraufkommen, lachend, mit 
verwirrtem Haar. Die halbe Treppe war mit über⸗ 
geſchwappter Milch bedeckt. Unten entfernte ſich gerade der 
alte Hannes. 

„Et is gar neiſt, Här!“ rief er herauf. „Dat dumme 
Fraaminſch hat ſich verſchrock, eich han et en bißchen ent 
Bein gepitſcht, handhöch über der Waad.“ 

Ulrich warf das Fenſter zu und e die Au 
deines Blickes. Alſo fo eine war fie! AAN 


wenn fie hinter feinem Stuhl ſtand. Des Morgens, wenn 
er ihren leichten Schritt hörte und ſie ihm die Schuhe vor 
die Tür ſtellte, hielt er den Atem an. Das Blut ſtieg ihm 
in den Kopf, das Herz ſchlug ihm hämmernd. Er wollte 
aufſpringen, die Tür aufreißen und Ami bei den Händen 
nehmen; aber ſobald er öffnete, war ſie ihm entſchlüpft. 

Was habe ich eigentlich von ihr gewollt? dachte er 
dann wütend. 

Er konnte über ſie hinwegſehen, als wäre ſie Luft. Aber 
das Unheimliche und Ungewiſſe, das das Mädchen wie in 
einen leichten Nebel einhüllte, ihr unſicherer Blick, der ſich 
vor ihm duckte, wie ein Hund, der Schläge erwartet, rührte 
ihn. Dann war er wieder verwirrt von dieſem zierlichen 
Weſen, das vor ſeinen Augen hin und her glitt, ihn zu 
locken ſchien und — auf etwas zu warten 

** 
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Es war ein glühendheißer Julitag. Auf den Wieſen 
wurde Heu gemacht. Heute mußte alles mit hinaus. Ueber⸗ 
all ſah man die weißen Kopftücher der Frauen, die das 
Heu wendeten, die Hemdsärmel der Männer, die es auf⸗ 
gabelten und auf die Leiterwagen packten. Hochgeladene 
Heuwagen fuhren in den Hof. In raſcher Fahrt kehrten die 
leeren zurück. Alles war beſchäftigt, fertig zu werden, ehe 
das drohende Gewitter ausbrach. Die Knechte hatten 
Mützen und Jacken an den Baum gehangen, die Mägde 
hatten die Oberröcke abgelegt; ſie arbeiteten in ihren baum⸗ 
wollenen Hemden und den kurzen Röcken und ſchwangen 
die Rechen. 

Auch die Ami ſtand unter den ſchweißtriefenden Mäg⸗ 
den. Neben ihr machte ſich der Joſef zu ſchafſen. Sein 
heißes Geſicht tauchte imm̃er neben ihr auf. So oft ſie ein⸗ 
ander in den Weg kamen, lachten ſie ſich verſtohlen zu. Der 
Joſef hatte die Mütze in den Nacken geſchoben. Herrje, 


war das heiß 


Während der Arbeit ließ die Ami ihre Blicke überall 
umherſchweiſen, als ob fie jemand ſuche. Aber dieſer Je⸗ 
mand war nicht auf die heiße Wieſe gekommen, ſondern 
lag in ſeiner kühlen Giebelſtube im Fenſter und ſah ab 
und zu mit einem Fernglas nach den Arbeitern auf der 
Wieſe berunter. Er nannte das „Inſpektor erſetzen “. 


Er hatte ſich eine kleine Wal derdbeerbowle angeſetzt 
die in einem mit Eisſtücken gefüllten Eimerchen auf dem 
Klapptiſch in der Ecke ſtand. Während er von Zeit zu Zeit 
einen Trunk aus dem beſchlagenen Glas nahm, beluſtigte er 


ſich über die Ami, der die Arbeit ſichtlich ſchwer wurde. 


Was für prachtvolle weiße Arme das Mädchen hatte, 
wie ſanft und geſchmeidig ihre Bewegungen waren, wenn 
fie ſich bückte, um das Heu zu ſtechen, wie flink und ge“ 
wandt ſie dem Joſef auswich. Genau ſo wich ſie ihm aus, 
wenn ſie ihm des Abends auf dem Weg nach ihrer Kammer 
begegnete, die Schlange .. 

Wußte ſie nicht, daß er stundenlang am Fenſter wartete 
bis ihre feſten kleinen Schritte auf der Treppe erklangen? 


Ihr totetter kleiner Aufſchrei, wenn er aus dem Dunkel auf 


| 
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fie. zutrat, amüfierte ihn und verſetzte ihn gleichzeitig ir 


zornige Ungeduld. Sie wich ihm aus. 

Nun war wieder dieſer aus der Eifel ſtammende Sofel 
bei ihr Sie ſtanden dicht nebeneinander und ruhten aus. 
Sie wifchte ſich das heiße Geſicht; ihre weiße Bluſe war 
am Hals geöffnet. Nun ſtreifte ſie wieder die Aermel auf 
und ging mit dem Joſef hinter den Heuwagen. 


Ulrich legte das Glas hin, ſetzte den Hut auf und ſchlen⸗ { 


derte nach den Wieſen. Ein ordentlicher Grimm auf den 


jungen Knecht überkam ihn. Der Joſef war ein hübſcher, 


frecher Burſche. Er wußte eine Menge Anekdoten. Abends ; 
klimperte er den Mädchen auf der Zither Lieder vor und 
die Mägde ſangen dazu. Und über allen Stimmen ſchweble 


die helle Sopranſtimme der Ami. 
Ulrich reckte feine Hünengeſtalt. 
roch nach Miſt und Schweiß. 


Nun, ſo ein Bauer 
.. Im Tor mußte er warten. 


Ein voller Heuwagen ſchwankte eben herein. Der Joſeſ 
führte das Pferd. Die Luft war dick und flimmerte. Die 


Wege waren von weißem Staub bedeckt und die gemähten 
Wieſen waren hart. Ein kräftiger Heugeruch zog ihm ent⸗ 
gegen; er mußte nieſen. 
auf, ſo blendete die Sonne. Kein Schatten war weit und 
breit. Der Wald ſchien weiter zurückzutreten, das ganze 


Wieſental, die Weinberge, die Dächer und Gärten glühten 


unter der Sonne. 


Die Heumacher ſaßen beim Kaffee unter den Pappeln, 1 


Es kam ihm vor, als ſähen fie ihn mit fpöttifchem Er 


ſtaunen nach, als er vorüberging. Ulrich ſchob den Hut in 
den Nacken und ging weiter. 


„Wie weit ſeid ihr jetzt?“ fragte er den Knecht. 
„Das dritte Fuder hätten wir.“ Der Mann begann mit 


Der alte Hannes kam ihm, 
feinen Rechen über der Schulter, mit den Frauen entgegen. 


großen Strichen das ausgebreitete und bereits gewendete 


Heu zuſammenzuſtreifen. 


„Wenn et kein Gewitter gibt“, miſchte ſich eine alte Frau 


mit flacher Bruſt und dürren braunen Armen ein, „dann . 


kriegen wir et noch all.“ 


Sie begannen den leeren Wagen mit Heu zu ‚füllen N 


ohne ſich um den jungen Herrn zu kümmern. 
„Sie müſſen mehr Heu auf die Gabel nehmen“, ſagte en 


—— — 


im Vorbeigehen zu der jüngſten Kuhmagd, einem ver⸗ N 


wachſenen Mädchen, das mit der Heugabel ungeſchickt in 


das Heu ftach. „Höher werfen, nicht fo ſchwach. .. Himmel 


Herrgott noch einmal, höher .. ſag' ich!“ 


„Jo, ich maa — chen et ſchon“, ante das Mädchen mit | 


unterdrücktem Lachen. 


Auf einem Wieſenſtreiſen neben der Brücke lag das 


Heu noch in kleinen Haufen. 

„Warum wird denn das Heu dort nicht umgewendet?“ 
herrſchte er den Joſef an. „He, macht euch mal dran..“ 

„Dat können wir nit“, erwiderte die erſte Stallmag ! 
ſpöttiſch. 

„Was heißt das?“ fuhr er fie an. 

„Weil's nit unſer is“, platzten die Weiber heraus. 


Ulrich ſah mit zuſammengekniffenen Augen nach der I 
Brücke. „Ach jo! Natürlich! Das gehört ja dem Förſter!“ 
verbeſſerte ihn der Joſef und 


„Nee, dem Buttich“, 
muſterte ihn mit einem dreiſten Blick. Ulrich drehte ſich um 
und ging weiter. 

„Famoſes Futter“, murmelte er. Einen Halm zwiſchen 

den Lippen, pfiff er Nero und trieb ihn nach dem Mühl⸗ 

bach. Der Hund kam in langen Sätzen über die Wieſen 
gejagt und ſprang ins Waſſer, daß es hoch auſſpritzte. 

„Famoſes Futter“, ſpotteten die Weiber hinter ihm her. 
Ein ausgezeichneter Landwirt, 
wußte, wo ſein eigenes Land lag. 


„Entges junior muß noch auf die Ackerbauſchul““, grinſte | 


der alte Hannes, „dat tät em gaut.“ 
Die Ami war nirgends zu ſehen. Ulrich ging langſam 


weiter, pfiff ſeinem Hund und ließ ihn in den Bach ſprin⸗ 


gen, warf ihm einen Stock hin und ließ ihn herbeibringen. 


Während er weiterſchlenderte und ſich von den Pappeln 


der Mühle entfernte, ſah er plötzlich, daß ſich hinter einen 


Weide am Bach etwas Weißes bewegte. Er ging darauf 


zu. Etwa zehn Schritte vor ihm ſtand die Ami. Sie hatte 


ihr Oberkleid abgelegt und tauchte das Taſchentuch in den 


klaren, kühlen Bach, um es dann über den heißen Hals aus⸗ 1 


zudrücken. Kräftig wuchs ihre ſchlanke Geſtalt aus dem 
weißen Hemd, ihre reiſen Formen zeichneten ſich unter dem 
ftraffen Mieder ab, die kräftigen Arme waren vom Ellen⸗ 


bogen ab ſchneeweiß, im Nacken ringelte ſich das rotblonde 


Haar zu feinen Löckchen. Als ſich das Mädchen jetzt noch 


einmal bückte, um das naſſe Tuch auf ihrer Bruſt auszu⸗ 
drücken, wandte es ſich um und ſtieß einen Schrei aus. 
„Jeſſes Maria!“ 
Sie ſchauten ſich atemlos an. Er ſah den Joſef mit dem 


leeren Heuwagen eben in voller Fahrt die Wieſe durch? 
queren. Ueberall lauerten Augen, konnte jemand ſtehen N 


und ſie belauſchen. 
„Komm her!“ befahl er. 


— 


Faſt brachte er die Augen nicht 


der noch nicht einmal 


Sie trat einen Schritt zurück, aber nur, um ſich hinter . 


die grüne Weide zu ducken. Dorthin kam er ihr nach. Mit 


einem Auflachen warf ſich das Mädchen in ſeine Arme und 


küßte ihn, daß ihm der Atem verging. 
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